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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

urin, 12. Septbr. Foſſombrone wurde angegriffen und 
erobert. Die Soldtruppen erneuerten hier das Gemetzel von 
Perugia. Dieſe Nachricht beſtimmte Cialdini, die Grenzen 
zu überſchreiten. 

Turin, 11. Septbr. Der König hat Deputationen aus 
Umbrien und den Marken empfangen, die Protection ange: 
nommen und den Truppen befohlen, in dieſe Provinzen ein: 
zurücken. 


Freiheit zu geben, ihre eigenen Wünſche auszudrücken. Ihr 
ſollt Italien von der Geſellſchaft fremder Abenteurer befreien, 
dem Mittelpunkte Italiens jeden Grund zu Unruhen und 
Zwietracht nehmen. Ich will den Sitz des Papſtes achten, 
demſelben, übereinſtimmend mit den verbündeten Mächten, 
Garantien der Unabhängigkeit und Sicherheit geben, die ſeine 
blinden Nathgeber, gegen meine Autorität conſpirirend, mich 
des Ehrgeizes beſchuldigend, vom Fanatismus erhofft haben. 
Ja, ich habe Ehrgeiz; derſelbe beſteht in Herſtellung der 
ſittlichen Ordnung in Italien, der Bewahrung Europa's vor 
immerwährender Gefahr der Revolution und des Krieges. 

London, 11. Sept. 9% Uhr Morgens. Die heutige „Times“ empfiehlt 
Oeſtrrreich und Rußland, an dem Principe der Nicht-⸗Intervention feſtzu⸗ 
halten. Die Zeiten, bemerkt ſie, für eine aggreflive, Ne en gerichtete 
Coalition oder für eine gegen Ungarn gerichtete ruſſiſche Intervention 
ſeien vorüber. 

12 Uhr Mittags. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Wien: Was 
auch im Kirchenſtaate vorgehen möge, jo viel iſt gewiß, daß Oeſterreich, fo 
Bu kein Einfall in ſein italieniſches Gebiet 8 eine defenſive Haltung 
beobachten wird. Alle bisher getroffenen militäriſchen Maßregeln haben nur 
den Zweck, einen etwaigen Angriff zurückzuweiſen. 
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Der öſterreichiſche Reichsrath. 
Es iſt wahr, daß der öſterreichiſche Reichsrath eher alles Andere 
iſt als eine Vertretung des Volkes, ja daß er nicht einmal vollſtändig 
einen Bruchtheil der Nation repräſentirt, weder den Grundbeſitz, wie 
die preußiſchen Provinzial⸗Landtage, noch die Adels- oder Geld-Ariſto⸗ 
kratie, noch auch die Beamten⸗Herrſchaft; es iſt ferner wahr, daß er 
keinen andern Rechtstitel für ſich hat, als die Berufung durch den 
Kaiſer, alſo weder ein hiſtoriſches Recht, wie die franzöſiſchen Notabeln, 
noch das Recht durch die Wahl des Volkes oder auch nur einzelner 
Corporationen; es iſt endlich auch wahr, daß man bei der Berufung 
oder vielmehr Auswahl der Reichsräthe nicht einmal nach einem be— 
ſtimmten Plane verfahren if. Ja wir gehen noch weiter: die öſter⸗ 
reichiſche Regierung glaubte ohne Zweifel, die neue Inſtitution würde 
auch eine neue Stütze für die Fortführung des bisherigen Syſtems ſein, 
und deshalb wurden nur Männer in den Reichsrath gewählt, denen 
man ein großes Unrecht thun würde, wenn man ihnen auch nur die 
geringſte Hinneigung zum modernen Liberalismus, wie man dieſen 
Ausdruck im übrigen Deutſchland verſteht, vorwerfen wollte. Um ganz 
ſicher zu gehen, wurden dieſe mit der ängſtlichſten Sorgfalt ausgewähl⸗ 
ten Männer in ihren Berathungen auch noch durch eine Geſchäfts— 
ordnung eingeengt, deren Grundlage das ausgeprägteſte Mißtrauen war, 
wobei auch nicht vergeſſen wurde, ihnen einen Erzherzog als Präſidenten 
zu octroyiren. Viel alſo war von einer ſolchen Verſammlung nicht zu 
erwarten; die Meiſten betrachteten ſie wohl als ein Mittel, um die 
Hoffnungen, welche man im vorigen Jahre vielleicht zu voreilig im 
‚erreichen Volke angeregt hatte, in moͤglichſt anſtändiger Weiſe 
ger hinzuhalten. 

ni Demungeachtet haben wir dieſe Inſtitution mit Freuden begrüßt, 
nö als wenn wir zu den Wenigen gehört hätten, die irgendwie Ver⸗ 
Pe auf dieſelbe ſetzten, ſondern weil wir vorausſahen, daß felbit 
Rep einer ſolchen Verſammlung die öſterreichiſchen Zuſtände nicht be— 
en konnten, mit andern Worten: daß das bisherige öfterreichifche 
egierungsſyſtem vor jedem Lichte, von welcher Seite es auch komme, 
a ſchwach es auch fei, zuſammenſtürzen muß. Wir haben uns 
eſte 2 getäuſcht. Es war unmöglich, daß der Reichsrath die ihm 
berabſen unden nicht überſchritt: wollte er nicht zur bloßen Puppe 
173 en und ſo den Spott des übrigen Europa auf ſich ziehen, ſo 
mußte 5 ſeinen Blick erweitern, und ſtatt des kleinlichen Flickwerks, 
das ihm das Miniſterum unterbreiten wollte, den Geſammtzuſtand des 

Kaiſerthums in den Kreis ſeiner Berathungen ziehen. 

Das Budget — hier ſtehen wir an dem Momente, der alle Re: 
dräſentativ⸗Verſammlungen vorwärts gebracht hat. Die ßinanzen waren es, 
welche die Macht des engliſchen Unterhauſes gründeten, welche die nord: 
amerikanischen Kolonien von England losriſſen, welche Ludwig XVI. 
zwangen, ftatt der Notabeln die Reichsſtände einzuberufen, welche in 
neuerer Zeit den vereinigten Landtag Preußens hinderten, ſich als die 
volle Repräſentation des preußiſchen Volkes zu betrachten. Es klingt 
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ganz ſchön, von dem geiftigen Leben der Völker zu ſprechen, von den 
drängenden Ideen, welche ſich trotz alles Widerſtandes doch endlich 
Bahn brechen: aber in der Geſchichte der parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen ſpielt das Geld eine gar wichtige Rolle, und die Kämpfe um 
politiſche und religioͤſe Freiheit ſtehen mit „Bewilligung“ und „Ver⸗ 
weigerung“ von „Geldern“ im genaueſten Zuſammenhang. Dabei 
hoffen wir nicht mißverſtanden zu werden, denn wir wiſſen recht wohl, 
daß andererſeits die Ideen vorhanden und im Volke zur Herrſchaft 
gekommen ſein mußten, und daß man aus ihnen die Motive zu dem 
materiellen Kampfe nahm. | 

So weit ſich der Geiſt des öſterreichiſchen Gouvernements in dem 
letzten Jahrzehent dokumentirt hat, wäre es auch nicht einmal zu der 
ſchwachen und hiyfälligen Inſtitution des verſtärkten Reichsraths gekom⸗ 
men, wenn nicht die öſterreichiſchen Finanzen in einer fo traurigen Ver: 
faſſung ſich befänden, daß eine Art Appellation an das Volk zur drän⸗ 
genden Nothwendigkeit wurde, weil man dadurch ein Mittel zu erlan⸗ 
gen glaubte, dem gänzlich geſunkenen Staatskredite in den Augen des 
mit vollem Rechte mißtrauiſch gewordenen Europa eine neue Stütze 
zu verſchaffen. Und das erſte, was man dem Reichsrathe vorlegte, 
war naturgemäß das Budget. Die Regierung wußte ſich nicht mehr 
zu helfen: Wohl! ſo wandte ſie ſich — zwar nicht an das Volk, 
doch an Männer, welche, wenn auch nicht Vertrauen, doch vermöge 
ihrer Stellung, ein gewiſſes Anſehen unter einem Theile des Volkes 
genoſſen. Man hatte, wie man glaubte, nichts zu fürchten, denn mit 
größerer Sorgfalt und Aengſtlichkeit war es ja kaum moͤglich geweſen, 
die Auswahl zu treffen. Und hatten denn dieſe Männer eine andere 
Aufgabe, als das Budget zu berathen, und wenn möglich, neue Mittel 
zu Steuern und Anleihen zu finden? Sobald ſie dieſe Aufgabe vollen⸗ 
det, konnten ſie dann nicht nach Hauſe geſchickt werden, bis man ſie 
wieder nöthig hatte? Und iſt das heute nicht noch moglich? 

Wir antworten ganz einfach: Nein! Wohl hat man die Macht 
dazu, aber man kann ſie nicht anwenden. Die öſterreichiſche Regierung 
muß das Gutachten des Reichsraths anhören und demſelben nach⸗ 
folgen; der erſte Schritt iſt gethan, die andern werden nachfolgen. 

Das hatten ſich, wie es ſcheint, die öͤſterreichiſchen Miniſter nicht 
träumen laſſen, daß die Bud getberathung Veranlaſſung geben 
würde zu Debatten über das Concordat und die Freiheit der Preſſe. 
Was haben dieſe — wir wollen als Gegenſatz den Ausdruck gebrauchen 
— ideellen Inſtitutionen mit dem materiellen Budget, was hat 
das die Religion ſtützende Concordat mit den proſaiſchen Finanzen 
zu thun? Das Comite des Reichsraths ertheilt darauf die Antwort: 
ohne den geſammten inneren Zuſtand des Landes in Erwägung zu 
ziehen, iſt eine dem Nationalwohlſtande gedeihliche Berathung des 
Budgets eine Unmöglichkeit. Der innere Zuſtand des Landes aber 
ſteht im genaueſten Zuſammenhange mit dem Concordat und mit der 
Unterdrückung der Preſſe. 

Wir haben bisher nur die Anfänge der Discuſſton vor uns; es 
ſcheint, als hielt die Mitglieder des Reichsraths eine leicht erklärliche 
Scheu ab, ſofort in dieſe verfänglichen Fragen genauer einzugehen; 
man hat die Debatten über die Principienfragen noch verſchoben. 
Daß aber in dieſer vorläufigen Discuſſion ſchon Anträge auf Gleich— 
ſtellung der verſchiedenen Confeſſionen und auf eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Preßverhältniſſe geſtellt wurden, daß Graf Rechberg ſich 
gezwungen ſieht, die Auffaſſung, als verharrten die Miniſter in 
dem Syſtem, deſſen Aufgeben ein allgemein ausge— 
ſprochener Wunſch ſei, als eine irrige zu bezeichnen, daß derſelbe 
Miniſter die Verſicherung ertheilt, das ganze Miniſterium ſei darin 
einig, daß in neue Bahnen eingelenkt werden müſſe — 
das iſt zwar an und für ſich und von unſerem Standpunkte aus 
betrachtet noch nicht viel, aber für Oeſterreich bei der ganz eigen⸗ 
thümlichen Zuſammenſetzung des Reichsrathes iſt es doch ſicher ein 
Beweis, daß die Ideen der Neuzeit nicht nur alle Schichten des Vol⸗ 
kes durchdrungen haben, ſondern daß auch ihre Verwirklichung als 
die nothwendige Vorausſetzung einer gedeihlicheren Entwickelung allge⸗ 
mein betrachtet wird. 

Die Wirkungen dieſer Discuſſin zeigen ſich bereits. Vor wenigen 
Tagen noch wurden die Redakteure einiger öſterreichiſchen Blätter vor⸗ 
geladen und verwarnt, weil ſie die ſogenannten Majoritäts- und Mi⸗ 
noritäts⸗Gutachten abgedruckt hatten; heute bringen alle öͤſterreichiſchen 
Zeitungen die Verhandlungen des Reichsraths in ziemlicher Ausführ⸗ 
lichkeit und zwar mit Nennung der Namen der Redner — ein Fort⸗ 
ſchritt, für welchen in Preußen bis zum vereinigten Landtag viel und 
lange petitionirt und gekämpft worden iſt. 

Die innere Politik hängt mit der äußeren zuſammen: auf dieſen 
Spruch ſteiften ſich unſere Gegner unmittelbar nach der teplitzer Zu: 
ſammenkunft; denn ſie hofften aus der Annäherung Preußens an 
Oeſterreich auch eine Umkehr unſerer inneren Entwickelung. Faſt ſcheint 
es aber, als habe ſich Deflerreich vielmehr Preußen genähert, und als 
ſolle, was Preußen als Vorbedingung einer weiteren Verſtändigung in 
Teplitz gefordert, nämlich das „Einlenken“ in neue Bahnen für Oeſter⸗ 
reich zur Wahrheit werden. 


Preuſſe u. 

5 Berlin, 11. September. [Die Feſtung Gaeta. — 
Das Verhältniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich.] Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der König von Neapel in Gaeta einen 
letzten Verſuch machen ſollte, dem Andrängen der Revolution Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. (22) Die Feſtung iſt ſehr ſtark, und die fremden 
Truppen, auf deren Anhänglichkeit, ſo lange die Mittel zu ihrem 
Sold und Unterhalt da ſind, zu rechnen iſt, reichen jedenfalls hin, den 
Platz zu vertheidigen. Das preußiſche Kriegsſchiff „Loreley“, welches 
auf der Rhede von Neapel lag und deſſen Abgang nach Syrien be⸗ 
vorſtand, und bereits irrthümlich in der Preſſe als geſchehen gemeldet 
wurde, iſt vorläu fig nach Gaeta gegangen, wohin es den preußiſchen 
Geſandten am Hofe beider Sizilien, Grafen v. Perponcher, gebracht 
hat. — Die „Times“ ⸗Depeſche aus Wien, welche ein in den heutigen 
Morgenblättern enthaltenes Telegramm aus London bringt, hat natürlich 
große Senſation im Publikum hervorgerufen. In kompetenten Kreiſen 
wird ihre Authenticität jedoch mit Entſchiedenheit in Abrede geftellt. 
Nur wer das Verhältniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich gänzlich 
verkennt, kann eine entente cordiale, begründet auf eine gemeinſchaft⸗ 
liche Legitimitätspolitik zwiſchen beiden Kaiſerreichen, für möglich halten. 
Die Beziehungen zwiſchen den Höfen von Wien und St. Petersburg 
haben ſich in letzter Zeit gebeſſert, und es iſt vielleicht moglich, daß 
die Spannung, die feit dem orientaliſchen Kriege zwiſchen ihnen herrſcht, 


einem befriedigenden Einvernehmen Platz macht. Von dieſem Reſultat 
aber — das bis jetzt auch nur erſt zu hoffen iſt — bis zu einem 
Bunde gegen die Revolution, wie ihn offenbar die „Times“ ⸗Depeſche 
glaubhaft machen will, iſt noch ein ausnehmend weiter Schritt, und 
derſelbe wird nicht gethan werden. Auch ſelbſt die Zuſammenkunft 
der beiden Kaiſer in Warſchau, in Betreff deren zur Stunde immer 
noch die ſeitherige Ungewißheit herrſcht, würde ein Ergebniß nicht zur 
Folge haben, welches nur derjenige erwarten oder befürchten kann, der 
den Charakter der politiſchen Situation Europas gänzlich verkennt. 


** Berlin, 11. Septbr. [Werſtändniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. — Die Königin Victoria. — National⸗ 
Verein. — v. Keller +] Der franzoͤſiſche Botſchafter in London 
hat, wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, von ſeiner Regierung die 
Weiſung erhalten: dem engliſchen Kabinet den angelegentlichen Wunſch 
auszuſprechen, daß hinſichtlich der in Bezug auf die neueſte Geſtaltung 
der Dinge in Italien ſich als nothwendig ergebenden Schritte eine ins 
Einzelne gehende und auf eine durchaus gemeinſchaftliche Action ab⸗ 
zweckende Verſtändigung herbeigeführt werde. Deren Ermöglichung 
glaubt Frankreich ſeinerſeits für um ſo weniger ſchwierig erachten zu 
müſſen, als es der Ueberzeugung ſei, daß in dieſer Frage das Feſthal⸗ 
ten an dem Grundſatz der Nicht-Intervention auch jetzt noch als das 
Fundament, wie der franzöſiſchen, ſo auch der engliſchen Politik ſich 
darſtelle. — Die Königin Victoria wird am 24. September in Ko⸗ 
burg erwartet. Sie hat den Wunſch zu erkennen gegeben, die weni⸗ 
gen Tage ſtill und frei von aller Politik im Kreiſe ihrer Verwandten 
zuzubringen. Ob ſich aber die Politik nicht trotz alledem in dieſen 
Kreis drängen wird, iſt eine andere Frage. Die Koͤnigin bringt ihre 
jüngern Töchter mit. Der Prinz⸗Regent wird die Königin am 8. 
Oktober in Stolzenfels empfangen und am 14. Oktober mit dem Kaf⸗ 
ſer Alexander in Warſchau zuſammentreffen. — Von 41 Deutſchen in 
London, an ihrer Spitze Herr Heinrich Koͤbel aus Stuttgart, welchem 
weitere achtbare und bekannte Namen aus allen Theilen von Deutſch⸗ 
land (wie Maurenbrecher, Sieveking, Willweber, Baſſermann u. ſ. w.) 
ſich anſchließen, wurden Beiträge im Geſammtbelauf von 50 Pfd. 19 
Schill. an den Nationalverein eingeſchickt mit dem Erſuchen, jedem der 
Unterzeichner die Wochenſchrift des Vereins zuzuſenden, den Ueberſchuß 
über ein Jahresabonnement aber zur Förderung der Vereinszwecke zu 
verwenden. — Der Geheime Juſtizrath und Profeſſor der Rechte 
Dr. von Keller iſt heute Nacht in Folge eines wiederholten Schlag⸗ 
Anfalles geſtorben. 

Köln, 10. Septbr. e ee ichn Kongreß.] Nach der 
Rede des Präſidenten (vergl. geſtriges 3 erſtattete Dr. Lam⸗ 
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ier geblieben, und habe ſich ſelbſt großentheils 
edigt. 


dings vorzugweiſe der Willkür der Behörden untergeordnet. Der Veitſche 
Entwurf wolle nun vorzugsweiſe das Konzeſſionsweſen beſchränken. Der 
Düringiſche Entwurf führt nur Konzeſſionen für Leute, welche nicht im Voll⸗ 
genuß der bürgerlichen Ehrenrechte ſich befinden, und bei Schanlwirthſchaften 
ein. Im Veitſchen Entwurf wolle man noch beſondere Befähigung für das 
Bauhandwerk nachgewieſen haben. x 
auch die Bauhandwerke frei. Im würtembergſchen Geſetze ver ke man 
feinem Ungeprüften den Gewerbebetrieb, prämiire aber die Geprüften. 
In allen Geſetzentwürfen ſuche man aber noch immer die Innungen als 
Korporationen zu erhalten. Ueberall ſuche man indirekt die Gewerbekreiben⸗ 
den zum Eintritt in die ein zu nöthigen. Nur das am 1. Juni 1860 
angeführte naſſauiſche Geſetz ſtehe auf dem Boden der radikalen Gewerbe⸗ 
freiheit. — Faſt überall beſchränke man aber noch den Hauſirhandel. Faſt 
überall gebe man die Gewerbethätigkeit für alle Inländer frei. Leider ſelbſt 
in Naſſau wären die Ausländer noch vom Gewerbebetriebe ausgeſchloſſen. 
Aber nicht blos von oben her habe man ſich für die Gewerbefreiheit erklärt, 
auch im Handwerkerſtande, im e Volksleben rühre es ſich. 13 
Gegenſtrömung erwähne er den bekannten Handwerkertag, der die Gewerbe: 
freiheit ein Kind der rothen Republik genannt (allgemeine Heiterkeit). Der 
Redner verlieſt unter ſchallendem Gelächter der zahlreichen Verſammlung die 
dort gefaßten Beſchlüſſe. Er fährt fort, daß man dieſe Schlüſſe nicht als 
Schlüſſe des geſammten preußiſchen Handwerkerſtandes anſehen möge, Er 
hoffe, daß die Gewerbetreibenden hier auf der freien Arena die Gelegenheit 
zu gemeinſchaftlicher Aufklärung benutzen würden. Was die 1 a 
anbeträfe, ſo könne in Amerika und England, ja jetzt ſogar in Rußland der 
Deutſche Handel treiben und hinziehen wo er will. 
könne er das nicht. Derjenige deutſche Staat, der ſeine Marken zuerſt allen 
deutſchen Bürgern öffne, würde dadurch ſehr bald den größten Segen ver⸗ 
ſpüren. Durch Gewerbefreiheit und Freizügigkeit würde man für die rechte 
deutſche Einigkeit wirken. (Bravo.) R 

Herr Dr. Malz (Frankfurt a. M.) erſtattet Bericht über das Konzeſſions⸗ 
weſen. Der Redner bedauert, daß ihm nicht ne Material geliefert, 
um einen anſchaulichen Bericht über die Geſetzgebungen deutſcher Staaten 
zu liefern. Er begnüge ſich daher damit, das Verſicherungsweſen zu beleuch⸗ 
ten. Von allen civiliſirten Ländern mache Deutſchland — Mecklenburg und 
die vier freien Städte ausgenommen — eine höchſt traurige Ausnahme. Es 
ſcheine faſt, als halte man das deutſche Volk für jo unſittlich, um fo exorbi⸗ 
tante Schranken gegen Brandſtiftungen aufzurichten. Es ſei kaum erklärlich, 
wie bei ſolcher Bevormundung in Deutſchland noch al gewiſſen Gebieten 
ein Gewerbefleiß exiſtire. In einer Zeit, wo man ſich jo ſehr gegen ſtaat⸗ 
liche Bevormundung erkläre, ſei es auch wünſchenswerth, die Schranke nie⸗ 
derzureißen. Fe ; 

Präſident Lette berichtet über die Freizügigkeit. Er bezieht ſich auf den 
von ihm im Rotteck⸗Welckerſchen Staatslexikon abgedruckten Aufſatz, der im 
Separatabdrucke erſchienen. Die 8 
Werth, wenn ſie nicht mit freier Arbeit verbunden. Am Traurigſten fähe 
es in dieſer Beziehung in Mecklenburg aus, wo von wenigen Privilegir⸗ 
ten Tauſende von Unfreien an den Boden gefeſſelt würden. Die Beſchraͤn⸗ 
kung der Fe wen die entſpränge aus einer Iſolirung der Gemeinde. Dieſe 
beſtehe noch, weil die Gemeinden theilweiſe nicht den Vortheil begriffen, den 


ihnen die Freizügigkeit bereiten würde. Dann wolle man aus Furcht vor 


ewerblicher Konkurrenz keine Seeisdgigteit. Dadurch wolle man die freie 


ewegung, die natürliche Entwickelung hemmen. Der verkehrte Begriff des 
Proletariats ſei aus Frankreich gekommen. Die Furcht vor dem Proletarfat, 
zu dem man irrthümlich alle diejenigen rechne, die kein angeborenes Vermo⸗ 


g. 


In Naſſau und Oldenburg gebe man 
ſchrän 


ur in Deutſchland 


reizügigkeit hätte allerdings nur geringen 


zZ 
1 4 
ar 


IR 


— 


De e e e 


— 


n zu ftoßen 


= hätten, hindere die Freizügigkeit. Er könne aber keinen Staat als einen 

echtsſtaat anerkennen, der den Staatsbürgern das Recht der freien Bewe⸗ 

gung, der Arbeit und der Verehelichung vorenthalte. (Allgemeines Bravo.) 

Annähernd unter allen deutſchen Staaten, wenn auch 255 in ſehr unvoll⸗ 

kommener Weiſe, beſtehe die Freizügigkeit in Preußen. Er hoffe, daß Preu⸗ 

15 den e werde damit, allen fleißigen Leuten ſeine Thore zu 
en. ravo. 

Herr Schultze⸗Delitzſch berichtet über das Genoſſenſchaftsweſen, indem 
er auf ſeinen gedruckten Bericht Bezug nimmt. Was die Vereine zum Be⸗ 
ſchaffen von Rohmaterial anbeträfe, jo beruhten fie auf vollſtändiger Soli⸗ 
darität, und würden vollſtändig geſchäftsmäßig verwaltet. Die Gewinnan⸗ 
theile blieben im Vereine, jo lange die Mitglieder demſelben angehörten. — 
Um Kredit für den Geſchäftsverkehr zu gewinnen, habe man die Solaridar⸗ 
baft eingeführt, und demzufolge habe man Geld im Ueberfluſſe. Was nun 
die Reſultate anbeträfe, ſo beſtänden jetzt über 200 Vorſchußvereine. Dieſe 
hätten über 4,000,000 Thaler Vorſchüſſe theils aus eigenem, theils aus frem⸗ 
dem Gelde gegeben. Die Summe ſämmtlicher Verluste betrage 75 Thaler, 
und der ſei eigentlich ein Coursverluſt. Die Genoſſenſchaften hätten ſich in 
erfreulicher Weiſe und dann ganz ſelbſtſtändig auch nach Oeſterreich verbrei⸗ 
tet. Sowohl die öſterreichiſche Preſſe als Gewerbtreibenden haben ſich 
reundlich bewieſen. Das Verhältniß der deutſchen Regierungen ſei ein 

eundliches. Sogar in Reuß habe der Verein Korporationsrechte erhalten; 
ogar die Diäten für den Vereinstag in Weimar habe der Fan etragen. 
Selbſt Hannover habe ſich einer milderen Praxis gefügt. In Frankfurt a. O. 
verfahre die Regierung noch in einer Weiſe, die ſchon Herr von Weſtphalen 
erügt, indem ſie wider das Geſetz das Nachſuchen der Konzeſſion von den 
zereinen verlange. — Was die zweite Klaſſe der Vereine anbeträfe, die 
Rohſtoff⸗Vereinigungen, fo ſeien fie namentlich bei den Schuhmachern zahl: 
reich. Als Konſequenz dieſer Beſtrebungen reiheten ſich Vereine zur gemein⸗ 
ſamen Verwerthung der Produktionen. 

Weitere Folgen find Aufſtellung gemeinſchaftlicher Maſchinen, Annahme 

emeinſchaftlicher Aufträge, Gründung gemeinſchaftlicher Magazine fertiger 
garen. Doch gebe der deutſche Arbeiter nicht wie der engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Arbeiter ſeine Selbſtſtändigkeit auf. Er arbeite in ſeiner Werkſtatt 
nur, wenn er nicht- beſchäftigt ei, fürs gemeinſchaftliche Magazin. In vie: 
len kleinen Städten habe ſich an die Tage der Rechnungslegung eine geſel⸗ 
lige Vereinigung der Familien gereiht. Er lege ke einen großen Werth. 
Im Sntereife der Löſung der ſozialen Frage empfehle er Vereinigungen, 
welche Almoſen immer mehr überflüſſig machten. Der Redner theilt mit, 
daß er in jüngſter Zeit zu den Genoſſenſchaften in ein vertragsmäßiges Ver⸗ 
5 — getreten. Er glaube, dieſes Verhältniß könne ihm nur zur Ehre ge⸗ 
reichen. 

Der Präſ. fordert die Verſammlung auf, durch Aufſtehen dem Redner 
u erkennen zu geben, daß ſie ſeine Stellung für eine höchſt ehrenwerthe 
halte, was auch unter allgemeinem Beifall geſchieht. 

Herr Dr. Wolff (Stettin) berichtet über die Nen a Dem Beſchluſſe 
des Congreſſes gemäß ſei der Oelzoll gefallen. Leider aber habe ſich zwar 
die zweite Kammer, nicht aber das Landesökonomiekollegium für Aufhebung 
des Oelſaamenzolles erklärt. Der Antrag, dem Rübenzucker eine Ausfuhrver: 

ütigung zu gewähren, ſei ein hoͤchſt bedenklicher geweſen. Er iſt auf der 
ollvereinskonferenz gefallen. Die Folgen der Zollveränderungen ſind nicht 
die geweſen, die man zuerſt gefürchtet. In der Zuckerfrage befände ſich die 
preußiſche Regierung nicht auf dem freiſinnigen Standpunkt, den ſie in der 
Eiſenzollfrage einnehme. Der Vertrag mit Sardinien ſei ein großer Fort⸗ 
ſchritt, weil er allen Nationen gleiche Vortheile gewähre. Der Redner em⸗ 
pfiehlt den franzöſiſchen Zollvertrag, falls er auf gleichen Grundſätzen, wie 
der ſardiniſche beruhen ſollte. Der engliſch⸗franzöſiſche Vertrag gewähre 
Deutſchland in England große Vortheile, nicht aber ſo in Frankreich. Der 
Redner verhehlt ſich allerdings die Schwierigkeiten eines franzöſiſchen Ver⸗ 
trages nicht. Am wünſchenswertheſten ſei ein deutſch⸗engliſcher Vertrag, der 
allen Nationen gleiche Vortheile gewähre. (Bravo.) — Sehr zu bedauern 
ſei es, daß der preußiſche Handelstag über die Faber ſich nicht erklärt. 
Er hoffe Beſſeres vom deutſchen unge Aan n der Frage der Abſchaf⸗ 
fung der SRH 1 ſei eine geſunde Agitation ins Leben getreten. 

Herr Geheimrath Dr. Engel berichtet über die Hypothekenverſicherungs⸗ 
Anſtalten. Er berichtet, daß er im Auftrage des Miniſters Grafen Schwerin 
anweſend ſei und ſeinen Bericht, den er dem Kongreſſe vorlege, auch dem 
Miniſterium vorlegen wolle. Er theilt ferner mit, daß er den ſehr ausführ⸗ 
lichen Bericht ſeparat durch den Druck veröffentlichen werde, 9 wir 


auf denſelben verweiſen. . 

Inſterburg. [Die Wahlen zu dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage] Das hieſige Landrathsamt macht in der letzten Nummer des 
Kreisblattes bekannt, daß die Bekanntmachung vom 31. Auguſt d. J. 
wegen der Ergänzungswahl zum Provinzial⸗Landtage nach dem frü⸗ 
heren Schema abgedruckt und es „dabei überſehen worden, von 
den Bedingungen für die Oualifikation die ad c (daß zur Wahl nur 
diejenigen Grundbeſitzer befugt ſind, welche „„ſich zur chriſtlichen Reli- 
gion bekennen““) fortzulaſſen“. 


Deutſchland. 

Karlsruhe, 7. Sept. [Zur Amneſtiefrage.] Bekanntlich 
ſind bei der zweiten Kammer unſerer Landſtände in ihrer vorletzten 
Sitzung einige Petitionen um Erwirkung einer ausnahmsloſen Amneſtie 
für alle politiſchen Verurtheilten eingelaufen. Der nahe bevorſtehende 
Schluß des Landtags ließ eine Erörterung dieſes Gegenſtandes nicht 
mehr thunlich erſcheinen. Bekanntlich umfaßt der vor einigen Jahren 
ergangene Gnadenakt alle politiſch Compromittirten, welchen Freiheits- 
ſtrafen bis zu 8 Jahren Zuchthaus zuerkannt waren. Inzwiſchen ſind 
viele zu längerer Strafdauer Verurtheilte amneſtirt worden und in ihre 
Heimath zurückgekehrt. So viel bekannt, wird überhaupt die ſtraffreie 
Rückkehr in das Vaterland keinem unſerer politiſchen Flüchtlinge mehr 
verſagt, der um deren Gewährung nachſucht; noch ſteht zu erwarten, 
daß gegen ſolche, die ohne ausdrückliche Erlaubniß zurückkehren, mit 
dem Vollzug der gegen ſie ergangenen Strafurtheile werde vorgeſchritten 
werden. Die ausdrückliche Verkündigung einer allgemeinen Amneſtie 
aber ſteht unſeres Wiſſens zunächſt noch nicht in Ausſicht. Indeſſen 
wäre ein ſolcher ausnahmsloſer Akt der Hochherzigkeit gewiß unter den 
jetzigen politiſchen Verhältniſſen Deutſchlands eben ſo ſehr ein Werk der 
Menſchlichkeit, als der politiſchen Weisheit. (Schw. M.) 

Koburg, 6. Sept. [Deutſchland und Italien.] In der 
Schlußſitzung der General-Verſammluug des Nationalvereins wurde 
vom Präſidenten, wie bereits mitgetheilt, eine Zuſchrift des italieniſchen 
Nationalvereins an den deutſchen vorgeleſen. Die italieniſche National⸗ 
Geſellſchaft ſendet mit dieſem Schreiben dem deutſchen Nationalverein 
„einen brüderlichen Gruß und die aufrichtigſten Wünſche“, erklärt, daß 
die Einheit und Freiheit Deutſchlands auch für ſie eine Sicherung von 
Einheit und Freiheit ſei, und fährt dann fort: 

Deutſchland iſt für uns keine Feindin; wohl aber eine Monarchie, welche 
der Knechtſchaft Italiens bedarf, um Deutſchland getrennt zu halten, und 
der Trennung Deutſchlands bedarf, um Italien in Knechtſchaft zu haben. 
Die edle deutſche Nation wolle ſich nicht durch Sophismen Oeſterreichs täu⸗ 
ſchen und hinreißen lafjen, dieſſeits der Alpen ein Prinzip zu bekriegen, das 
es jenſeits triumphiren laſſen will; wolle ſich erinnern, daß die Logik der 
Thatſachen mächtiger iſt, als der menſchliche Wille, und daß die großen Un⸗ 

erechtigkeiten das menſchliche Gewiſſen empören und früher oder ſpäter ge⸗ 
Past werden. Wenn Deutſchland den zu großen Einfluß, den Frankreich in 
Italien ausüben könnte, befürchtet, ſo wolle es erwägen, daß dieſer Einfluß 
um ſo größer ſein wird, je größer die Hinderniſſe ſein werden, auf die wir 
hätten, um das Unſere wieder zu erlangen; denn nie wird Europa 

rieden ſein, ſo lange Italien nicht den Italienern gehören wird! 
Deutihland und Italien find geſchaffen, um ſich zu verſtändigen und gegen⸗ 
ſeitig zu lieben, und ihre Freundſchaft iſt eine gegenſeitige Sicherung der 
Unabhängigkeit, der Freiheit und des materiellen Wohlergehens. Die italie⸗ 


niſche National⸗Geſellſchaft iſt hiervon tief überzeugt, und wenn eine ſolche 


Ueberzeugung i i utſchen Geſellſchaft liegt, ſo i von 
benden Wel eſtebten ziele lin A Elin 15 105 a en 
Herr v. Bennigſen theilte der General-Berfammlung mit, er 
werde dem Präſidenten der italieniſchen National⸗Geſellſchaft für fein 
Schreiben danken und ihm die Beſchlüſſe der Verſammlung in der 
italieniſchen Frage mittheilen. Dieſe Antwort v. Bennigſen's an 
Lafarina lautet nach der „Südd. Z.“: 
Hochgeehrter Herr! Ihre geehrte Mittheilung vom 30, ift geſtern Nach: 


ittag in meine Hände gelang rend des d f 
Een des deutſchen Stationalyereina Ich e e ee 


. 
Verſammlung von dieſer Zuſchrift durch Verleſen derſelben Kenntniß zu ge⸗ 
ben. Mit Rückſicht auf die in Deutſchland verkündigten Bundestagsbeſchlüſſe 
über politiſche Vereine, welche jede Verbindung derſelben mit anderen Ver: 
einen für unſtatthaft erklären, habe ich aber für ben erachtet, Aeuße⸗ 
rungen aus der Verſammlung und Beſchlüſſe derſelben über 1 5 Schreiben 
nicht * geſtatten. Ich habe daher nach Vorleſung Ihrer Zuſchrift die Ver⸗ 
ſammlung nur davon in Kenntniß geſetzt, daß ich in meiner Antwort Ihnen 
den am geſtrigen Re gefaßten, hier anliegenden, Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung über Anträge, welche die nationale Bewegung Italiens betreffen, mit⸗ 
theilen würde. Geſtatten Sie mir, hochgeehrter Den, daß ich perſönlich 
Ihnen noch einen Wunſch und eine Hoffnung ausſpreche. Sie ſagen, da 
die Italiener Werth legen auf die Sympathie und die Freundſchaft des deut⸗ 
ſchen Volkes. Sie haben ſich in dieſem Jahre überzeugen können aus den 
offentlichen Blättern Deutſchlands und werden es en in den Mittheilun⸗ 
en der Blätter über die Verhandlungen der General⸗Verſammlung des deut⸗ 
8 Nationalvereins, daß im deutſchen Volke die Sympathie für die grobe 
nationale Bewegung Italiens weit verbreitet iſt. Wenn aber die Italiener 
in der That es für wichtig halten, daß dieſe Sympathien bewahrt und ver⸗ 
ſtärkt werden, dann wird es eine wichtige Aufgabe und die dringendſte Pflicht 
des italieniſchen Volkes ſein, darauf zu ſehen, daß die italieniſche en Ua 
in ihrem Verlauf nicht weſentliche und große Intereſſen des deutſchen Vol⸗ 
kes und der deutſchen Politik verletzt und damit beklagenswerthe Konflikte 
zwiſchen beiden Völkern nothwendig macht. Denn Sie werden ſich in den 
letzten Monaten aus vielfachen Kundgebungen des öffentlichen Geiſtes in 
Deutſchland überzeugt haben, daß bei aller Anerkennung und Theilnahme 
für die begeiſterte Erhebung eines alten Kulturvolkes, dem auch Deutſchland 
manche Grundlage ſeiner Bildung verdankt, die Deutſchen doch entſchloſſen 
jind, ihre eigenen politiſchen Intereſſen, nach allen Seiten, und wenn es 
ſein müßte, ſelbſt mit Unterdrückung von Gefühlen lebhafter Theilnahme 
und Sympathien wahrzunehmen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Septbr. [Miniſterwechſel.] Man ſchreibt der 
„Preuß. Ztg.“: „So eben höre ich von mehreren Seiten, daß ein Mi: 
niſterwechſel im Begriff ſei, ſich zu vollziehen. Man erzählt — doch 
gebe ich dies nur als ein in der Stadt umlaufendes Gerücht — daß 
der Miniſter des Innern, Graf Goluchowski, zurücktreten und durch 
den Grafen Clam-Martinitz erſetzt werden ſolle; ebenſo der Juſtiz— 
miniſter Graf Nadasdy durch den Grafen Apponyi, und endlich 
der Polizeiminiſter v. Thierry durch den Grafen Szeeſen. Es be: 
darf kaum der Erwähnung, daß, wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen 
ſollte, dies einer Adoptirung des Majoritäts-Gutachtens der Reichs⸗ 
rathsbudget⸗Commiſſion von Seiten der Regierung gleichkommen würde, 
und daß eine ſolche Miniſter-Combination, in Verbindung mit der eben 
eingetroffenen Nachricht von dem Einzuge Garibaldi's in Neapel, nicht 
allein die Börfencourfe, ſondern auch alle Hoffnung der wohlmeinenden 
Reformpartei in Oeſterreich auf das tiefſte Niveau herabdrücken würde.“ 

D Wien, 11. Sept. [Der Herzog von Modena und 
ſeine Truppen.] Bekanntlich iſt ein großer Theil der modeneſiſchen 
Truppen, welche ſeit ihrem Uebertritte auf das öͤſterreichiſche Gebiet 
aus unſerer Staatskaſſe unterhalten werden mußten, vor kurzem nach 
dem päpſtlichen Gebiete transportirt worden, wo ſie die Garniſonen 
von Ankona und Macerata verſtärkten. Heute iſt auch ihr fürſtlicher 
Kriegsherr, der Herzog von Modena, mit einem Gefolge von Adſutan⸗ 
ten und Offizieren in das Standquartier ſeiner Soldaten abgereiſt; ob 
er ſich an die Spitze ſeiner Bataillone zu ſtellen und das Gebiet des 
Papſtes mit mehr Energie zu vertheidigen gedenkt, als ſein eigenes 
Land, oder ob er nur gerade den gegenwärtigen ſo günſtigen Moment 
zur Veranſtaltung einer dienſtlichen Inſpection zufällig gewählt, weiß 
man nicht anzugeben. 

2 Wien, 11. Sept. [Die Debatten des Reichsrathes! 
dürften die geſpannten Erwartungen der Bevölkerung auf eine voll: 
ſtändige Beleuchtung aller Zweige der Staatsadminiſtration befriedigen; 
denn der Anlauf, welchen bereits geſtern die Debatten genommen, zeigte, 
welche Wünſche und Bedürfniſſe zum Ausdruck zu gelangen ſuchen. 
Und doch handelte es ſich vor der Hand nur um Feſtſtellung des Bud⸗ 
gets für das Unterrichts- und Cultusminiſterium. Schon in den Co: 
mite⸗Berathungen wurde Graf Leo Thun über verſchiedene Fragen 
ſeines Reſſorts auf das lebhafteſte interpellirt und dieſe Interpellationen 
wurden auch geſtern nicht geſpart. Er hatte Mühe alle an ihn ge⸗ 
ftellten Fragen gründlich zu widerlegen. Die zwei weſentlichſten Mo⸗ 
mente der geſtrigen Debatte waren ein Antrag des Reichsrathes Maa⸗ 
ger, Präſtdenten des Handelskammer in Hermannſtadt, um Reviſion 
der Beſtimmungen des Konkordates, und ein zweiter Antrag 
um genaue und vollſtändige Durchführung der Gleichſtellung aller 
Religionsbekenntniſſe des Staates. Erſterer Antrag machte 
Senſation und ſoll Ausſicht auf eine kräftige Unterſtützung gehabt ha⸗ 
ben, wenn er bei einem gelegeneren Anlaſſe zur Sprache gebracht wor⸗ 
den wäre. Unter der gegebenen Form hätte es den Anſchein einer zu 
großen Demonſtration gehabt. Wir zweifeln jedoch nicht, daß der Reichs⸗ 
rath noch einmal darauf zurückkommen wird — nur dürfte es kaum zu einem 
praktiſchen Reſultate führen, da eine Majorität in dieſer Frage ſchwer 
zu erzielen fein dürfte. Der zweite Antrag bezüglich der Gleichſtellung aller 
Religionsbekenntniſſe des Staates wurde dadurch hervorgerufen, daß 
man dem Grafen Thun vorwarf, er nehme die Staatsmittel allzu 
ſtark zu Gunſten der katholiſchen Kirchen und Anſtalten in Anſpruch. 
Graf Thun parirte zwar damit den Angriff, daß er bemerkte, die 
Fonds für katholiſche Kirchen und Anſtalten ſeien beſſer dotirt, indeß 
wurde von mehreren Seiten ausdrücklich hervorgehoben, daß es ſich 
nicht um die Verwendung der Fonds, ſondern um die Unterſtützungen 
aus dem Staatsſchatze handle. Aus der Entgegnung des Grafen Thun 
ſoll aber ziemlich deutlich hervorgegangen ſein. daß manche Sum⸗ 
men wider feinen Willen zu Gunſten der katholiſchen Kir⸗ 
chen und Anſtalten beſtimmt würden, und daß manche beſte⸗ 
hende Verhältniſſe mit ſeinen Intentionen nicht übereinſtimmen. Im 
hohen Grade aufgefallen ift es, daß nur Biſchof Stroßmayer — 
ein übrigens ſehr intelligenter und toleranter Kirchenfürſt — zu Gun⸗ 
ſten der katholiſchen Kirche geſprochen und dagegen Erzbiſchof Rau⸗ 
ſcher, der Schöpfer des Konkordates, allen Angriffen gegenüber ein 
beharrliches Stillſchweigen entgegengeſetzt habe. Von dem ſonſt redſeli⸗ 
gen Manne hätte man doch erwarten können, daß er eine glänzende 
Vertheidigung des Konkordates führen werde. An Zeit zur Vorberei⸗ 
tung hat es gewiß nicht gefehlt. 3 

Verona, 4. Sept. Für Italien.] Die augsb. „A. Z.“ ſchreibt: 
Bereits in meiner letzten Correſpondenz nahm ich Veranlaſſung auf die 
erhöhte Thätigkeit der italieniſchen Partei in unſerer Stadt hinzudeuten. 
Neue Beweiſe hiervon liegen in den zahlreichen Verhaftungen, welche 
dieſe Woche vorfielen. Auch in Caſtello, einer kleinen Gemeinde am 
Garda⸗See, wurden 17 Perſonen, worunter einige Frauen, verhaftet 
und hierher gebracht. Aus Udine wird mir von einem kleinen Krawall 
berichtet. Als die Siege Garibaldi's dort bekannt wurden, ſammelte 
ſich die Bevölkerung in den Straßen und ſtimmte patriotiſche Geſänge 
an. Die Polizei wollte die Haufen auseinandertreiben; es kam zu 
einem Handgemenge, worin mehrere Verwundungen auf beiden Seiten 
vorfielen, Einige Polizei⸗Soldaten wurden in das Waſſer geworfen, 
einer iſt vorgeſtern geſtorben. 

t alien. 

Turin, 7. Sept. [Das Vorgehen gegen den Kirchenſtaat.] 
Es beſtätigt ſich, daß die Regierung entſchloſſen iſt, in den Marken 
und Umbrien ohne Zögerung einzumarſchtren, und in Genua hatte ſich 
ſogar das Gerücht verbreitet, die piemonteſiſchen Truppen hätten bereits 


habe mich verpflichtet gehalten, de „bei der Cattolica die roͤmiſche Grenze überſchritten. Dies iſt zwar noch 


5 | Kriegsbedürfnifien wohl verſehen; der Geiſt des Heeres hat ſich ſeit den 


nicht geſchehen, dürfte ſich aber binnen einigen Tagen verwirklichen. 
Fanti verläßt das Kriegsminiſterium und geht nach Arezzo, um das 
Oberkommando der gegen die röͤmiſche Grenze operirenden Armee zu 
übernehmen, und an ſeiner Stelle übernimmt Graf Cavour interimi⸗ 
ſtiſch das Kriegsminiſterium. Das dortige Heer beſteht aus 2 Armee⸗ 
Corps, deren eines in der Romagna vom General della Rocca, das 
andere in Toskana vom General Cialdini befehligt wird. Beide Corps 
zuſammen ſollen gegen 60,000 Mann zählen, und ſind mit allen 


letzten Anordnungen ſehr gehoben, und eine Menge von Freiwilligen, 
die um ihre Entlaſſung eingekommen waren, haben ihr Geſuch zurück⸗ 
genommen und verbleiben freudig bei ihren Regimentern. Man iſt ſehr 
darauf geſpannt zu erfahren, wie die Regierung den Anfang der Feind⸗ 
ſeligkeiten motiviren wird, nachdem man von dem Vorhaben, zuerſt die 
Entwaffnung der fremden Truppen in römiſchen Dienſten zu fordern, 
abgeſtanden zu fein ſcheint. Der eigentliche politiſche Grund des Ver: 
fahrens der ſardiniſchen Regierung liegt in der augenſcheinlichen Ge⸗ 
fahr, welche aus der Anhäufung fremder Truppen unter dem Befehle 
Lamoriciere's dicht an der ſüdlichen Grenze des Staates entſtand. Es 
iſt notoriſch, daß die päpſtliche Regierung nicht nur Soldaten, ſondern 
auch Geld aus dem Auslande bezieht, und zwar nicht blos die freie 
willigen Beiträge der Privaten unter dem Namen Peterspfennig, ſon⸗ 
dern auch wirkliche nicht unbedeutende Subſidien von katholiſchen Re⸗ 
gierungen. Dadurch wird Lamoriciere in Stand geſetzt, ein vollkom⸗ 
men ausgerüſtetes Heer von 30,000 Mann für das nächſte Frühjahr 
aufzuſtellen. Sollte nun Oeſterreich, welches weder die diplomatiſchen 
Verbindungen mit dem turiner Hofe aufgenommen, noch die in Italien 
vorgefallenen Veränderungen anerkannt, ſondern vielmehr dagegen pro— 
teſtirt hat, den Entſchluß faſſen, vielleicht im Bunde mit andern Mäch⸗ 
ten am Mincio angriffsweiſe zu verfahren, ſo würde die Armee Lamo⸗ 
riciere's, vielleicht durch ein öſterreichiſches Armee-Corps über Trieſt und 
Ancona verſtärkt, zu einer ſehr bedenklichen Gefahr für das neue ita⸗ 
lieniſche Königreich erwachſen, welches entweder Toskana und die Lega⸗ 
tionen ganz preisgeben, oder ſeine Kräfte theils am Po, theils an der 
ſüdlichen Grenze zerſplittern müßte. Daraus erhellt, daß der Beſitz 
Ancona's und des dazu gehörigen ſtrategiſchen Gebietes für die Ver- 
theidigung Italiens gegen eine neue öſterreichiſche Invaſion unentbehr⸗ 
lich iſt, um fo mehr, als die Grenze am Mincio ganz bloßgeſtellt iſt, 
und Oeſterreich durch den Beſitz des Ueberganges über den Po von 
Sermide bis Borgoforte eine vollkommene Angriffslinie gegen Mittel: 
Italien offen hat. Die Regierung iſt nicht geſonnen, erſt abzuwarten, 
daß die Gefahr größere Porportionen annehmen und dadurch die Exiſtenz 
des neugebildeten Staates in Frage geſtellt würde. Vielleicht würde 
man jetzt ſchon weiter vorgeſchritten fein, wenn die durch Mazzinianer 
jüngſt erregten Zwiſchenfälle nicht einige Zögerungen verurſacht hätten; 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der beabſichtigte Zug der Freiwilligen 
unter Nicotera und Pianciani zugelaſſen worden wäre, wenn die Füh⸗ 
rer nicht die mazziniſche Fahne aufgepflanzt hätten. Daraus erklärt 
ſich auch das ſcheinbare Schwanken der Regierung, welche ſolche Züge 
Anfangs zu begünſtigen ſchien und ſie dann um jeden Preis verhinderte. 

Anfangs war für das Kommando der Truppen an der ſüdlichen 
Grenze Lamarmora deſignirt; doch dieſer erkrankte an einem gefährli⸗ 
chen Augenübel und konnte Mailand nicht verlaffen. Auf der genueſer 
Eiſenbahn ſind die Truppenzüge ſehr häufig, auch viel Kriegsmaterial 
wird nach Genua und von dort nach Livorno geſchafft. Es befindet 
ſich gegenwärtig in Turin der ungariſche General Klapka, ſowie auch 
der Oberſt Teleky. 

— Nach den neueſten pariſer Depeſchen bietet die Diplomatie ihren 
ganzen Einfluß auf, um das Vorgehen der piemonteſiſchen Regierung 
gegen die päpſtlichen Staaten aufzuhalten. Die Diplomatie hält da⸗ 
für, daß die päpſtliche Regierung keinen Vorwand zu einem Bruche 
gegeben. Sie muß natürlich zunächſt dem Grafen Cavour die Gründe a 
und das Recht, ein Ultimatum zu ftellen, ftreitig machen, wenn fie den 
Folgen eines ablehnenden Beſcheides der päpſtlichen Regierung auf dies 
ſes Ultimatum, nämlich die Ueberſchreitung der Grenzen des päpſtlichen 
Gebiets durch piemonteſiſche Truppen zuvorkommen will. Dem „Es— 
pero“ zufolge wird von Seiten Piemonts einfach die Auflöſung der 
Fremden⸗Truppen verlangt, widrigenfalls die Piemonteſen ſich in Be⸗ 
wegung ſetzen würden, um die Marken und Umbrien zu occupiren. 
Wie dem „Conſtitutionnel“ geſchrieben wird, ſtützt ſich das Ultimatum 
darauf, daß die unter Lamoriciere geſtellten Fremden⸗Corps faſt lauter 
öſterreichiſche Soldaten find, die auf Anregung und zum Theil auf 
Befehl ihrer Regierung nach dem Kirchenſtaate eingeführt wurden, und 
dies eine ſchreiende Verletzung des Grundſatzes der Nicht⸗Einmiſchung 
ſei, der ausdrücklich im Frieden von Villafranca beſtätigt wurde. Daß 
Oeſterreich nicht müſſig zu bleiben gedenke, ſetzt der turiner Korreſpon⸗ 
dent des „Conſtitutionnel“ hinzu, zeigen die öͤſterreichiſchen Truppenbe⸗ 
wegungen im Mantuaniſchen, wo bereits 50,000 Mann fchlagfertig 
ſtänden. Wie unſer turiner Korreſpondent (f. oben), fo hebt auch der 
des „Journal des Débats“ die drohende Stellung Oeſterreichs hervor, 
das bedeutende Streitkräfte bei Borgoforte konzentrire. Die Beſetzung 
Umbriens und der Marken ſei überdies unumgänglich nöthig, damit 
Neapel und Piemont ein einiges und zuſammenhängendes Königreich 
bilden könnten. Man würde ſo auch am beſten in der Lage ſein, 
etwaige Pläne Garibaldi's auf den Reſt des päpſtlichen Beſitzthums 
oder auf Venetien zu verhindern — ein Argument, das von Seiten 
Piemonts wohl hauptſächlich zur Beruhigung der Diplomatie in Um⸗ 
lauf geſetzt wird. (N. 3.) 

Como, 5. Sept. [Koſſuth.] Seit einigen Tagen befindet ſich 
Koſſuth zu Bellagio im Gaſthaus zum „engliſchen Hof“ mit ſeiner 
Frau und einem Töchterlein. Er ſcheint viel jünger zu fein als er 
wirklich iſt, und ſieht ſehr vergnügt und zufrieden aus. Die Leute 
hier überhäufen ihn mit Beweiſen ihrer Sympathien, ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit erweiſt ihm aber der hieſige Gouverneur. Man kann 
ſich darauf verlaſſen, daß es im Plane Garibaldi's liege, Ungarn ins 
Spiel zu ziehen. Nicht umſonſt haben ſich mehrere Ungarn feiner Er‘ 
pedition nach Sicilien und Neapel angeſchloſſen. Es iſt einer der Lieb⸗ 
lingsplane Garibaldi's, Venedig mittelſt einer ungariſchen Bewegung 
zu befreien. Der Kronprinz wollte Koſſuths Bekanntſchaft machen, 
und empfing ihn auf das zuvorkommenſte. Der Prinz, der erſt 17 
Jahre alt iſt, fagte jüngſt zu einem Garibaldianer: „Wie ſehr wünſchte 
ich, wie Sie in einer rothen Blouſe bei Calatafimi gefochten zu haben.“ 

All 
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Rom, 29. Aug. ([Franzöſiſcher Schutz. — Polizeiliches. 
Von glaubwürdiger Seite her vernehme ich, der heil. Vater habe, ver“ 

anlaßt durch den lawinenartig ſich überſtürzenden Gang der Greign 

vor wenigen Tagen Gelegenheit genommen, durch den Nuntius 
Paris den franzöſiſchen Kaiſer zu einer unumwundenen und beſtimmten 
Erklärung zu drängen, ob der wiederholt auf das Feierlichſte versicherte 
Schutz der franzöſiſchen Beſatzung in Rom ſich nur auf feine Perſon 
beſchränke, oder ſich auch auf die Stadt ausdehne. Bas umgehend 
eingelaufene Telegramm enthielt eine Antwort, wie man fie von Na 
poleon nur erwarten konnte. „Wo immer“, ſo lautete der lakoniſcht 
Beſcheid, „Frankreichs Fahne weht, iſt Ruhe und Ordnung geſichert“ 
— In der letzten Zeit ift es einem Vertrauten Garibaldi's aus deſſen 
Generalſtabe gelungen, unbehelligt acht Tage hier zu verweilen, und 


Peolizei aus ſeinem Verstecke zu entweichen. 


Zeit⸗ und Lokal⸗Verhältniſſe und eine 


ſelbſt, nachdem fein Aufenthalt kund geworden, und ein Verhaftsbefehl 


gegen ihn ausgefertigt war, eben eine halbe Stunde vor Ankunft der 
(Augeb. P.-3.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Sept. [Die Einigkeit zwiſchen Napoleon, 
Cavour und Garibaldi.] Garibaldi iſt nunmehr in Neapel ein⸗ 
gezogen und die Marken und Umbrien haben die Fahne des Aufſtan⸗ 
des erhoben: dieſe beiden Ereigniſſe bezeichnen eine neue Phaſe der 
italieniſchen Bewegung. Piemont kann unmoͤglich länger paſſiver Zu⸗ 
ſchauer bleiben; Viktor Emanuel muß jetzt Garibaldi einen Schritt 
entgegenthun und die Hand nach den Provinzen ausſtrecken, welche der 
Diktator ihm zu Füßen legt. Das muß und wird geſchehen. Wenn 
nun hieſige Organe ſagen, daß dies gegen den Willen Frankreichs ge⸗ 
ſchehe, ſo wird man dieſe Behauptung auf ſich beruhen laſſen dürfen. 
Jene Organe werden es ſchwerlich verſuchen zu beweiſen, daß der 
Kaiſer Napoleon feine Anſichten über die italieniſche Bewegung geän- 
dert habe. Mag fo manches in dieſer Bewegung dem Kaiſer nicht 
nach Wunſche gehen, in der Hauptſache iſt er wohl ſeinem älteſten 
italieniſchen Programme treu geblieben. Hätte es ſonſt nicht in ſeiner 
Macht geſtanden, der Bewegung Halt zu gebieten? Glaubt man, 
daß Garibaldi und Piemont ſeit einem Jahre freie Hand behalten 
hätten? Dies erklärt auch die Ungläubigkeit der Italiener, wenn man 
ihnen von dem Widerſtande Frankreichs ſpricht; Graf Cavour und 
Garibaldi wiſſen am beſten, daß fie von dieſer Seite nichts zu beſorgen 
haben. Nun giebt es zwar hier Leute, welche beweiſen, daß die italie⸗ 
niſche Einheit den Intereſſen Frankreichs zuwider ſei. Aber die An: 
ſichten über dieſen Punkt ſind verſchieden; jede Macht wird aus der 
neuen Geſtaltung der Dinge in Italien für ſich den größtmöglichen 
Vortheil zu ziehen ſuchen, und wie die Dinge einmal ſtehen, wird 
Frankreich fürs Erſte in der Lage bleiben, aus der Neugeſtal⸗ 
tung Italiens den ihm wünſchenswerthen Nutzen zu ziehen, mehr 
als irgend eine andere der Nachbarmächte Italiens. An die Unter⸗ 
ſtützung der muratiſtiſchen Anſprüche in Neapel von Seiten Frank: 
reichs hat man hier Mühe zu glauben. Höchſtens iſt dieſe Kom: 
bination ein Mittel, Piemont und Garibaldi einige Rückſichtnahme 
auf die Wünſche Frankreichs aufzuerlegen. (N. 3.) 

Paris, 9. Sept. [Die Inſurrection in Umbrien] und in 
den Marken iſt, den letzten Depeſchen zufolge, eine allgemeine. Urbino, 
wo keine päpſtlichen Truppen waren, da man dieſe Stadt für eine der 
treueſten des Kirchenſtaates hielt, hat ſich zuerſt erhoben. Das an: 
nexioniſtiſche Comite, das ſich dort gebildet hat, ſteht bereits mit dem 
italieniſchen Central-Comite in Verbindung. Die Erhebung in dem 
Kirchenſtaate iſt eine ſeit langer Zeit vorbereitete. Die Abreiſe des Kö⸗ 
nigs von Neapel wurde den Inſurgenten das Signal. — Die Hal⸗ 
tung Frankreichs, das ſich auf eine Vertheidigung Roms und Civita 
Vecchia's beſchränkt, wird eine ganz paſſive ſein. — Das 62. Linien⸗ 
Regiment, das zur Verſtärkung des franzöſiſchen Occupations-⸗Corps 
nach Italien abgeſandt wurde, iſt bereits in Rom angekommen. Die 
Nachrichten aus dem Kirchenſtaate erregten hier keine beſondere Unruhe. 
Man glaubt, daß Alles fo richtig verlaufen wird, wie in Neapel. La- 
moriciere hat zwar die Abſicht, mit aller Energie aufzutreten; doch ſoll 
er nicht auf die Treue feiner Armee zählen konnen. 

Paris, 9. Sept. [Die Kaiſerreiſe.] In Arles begaben ſich 

geſtern der Kaiſer und die Kaiſerin in die roͤmiſche Arena und wurden 
dort durch 40,000 Zuſchauer mit Jubelrufen und Händeklatſchen be⸗ 
grüßt. In Marſeille war der Enthuſiasmus des Volkes nach dem 
„Moniteur“, unbeſchreiblich. Der Kaiſer, tief bewegt, ſtand mehrere⸗ 
male in dem Wagen auf, um nach allen Seiten grüßend zu danken. 
Der Maire überreichte im Namen der Stadt der Kaiſerin ein präch⸗ 
tiges Armband mit dem Porträt des kaiſerlichen Prinzen. Am Abend 
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin einem Banket bei. — Der 
Telegraphendraht von Toulon nach Algier iſt glücklich gelegt, ſo 
daß der Kaiſer ſtündlich wird in Kenntniß geſetzt werden können, 
was während ſeiner Abweſenheit in Europa paſſirt. — Wegen der 
montenegriniſchen Angelegenheiten haben, wie verſichert wird, zwiſchen 
Frankreich und Rußland Verhandlungen ſtattgefunden, welche jedoch in 
Folge der verſchiedenen diplomatiſchen Verwickelungen für den Augen: 
blick unterbrochen find. Der Marinepräfekt von Cherbourg, Viceadmi⸗ 
ral Graf Bouet Villaumez, hat einen Plan zu neuen Feſtungswerken 
in dieſer Hafenſtadt ausgearbeitet, und man glaubt, daß ſich der Kai⸗ 
ſer im Oktober nach Cherbourg begeben werde, um über die Ausfüh⸗ 
rung des Planes zu entſcheiden. Man verſichert, daß der päpſtliche 
Dat zu Avignon auf Staatskoſten in beſſeren Stand geſetzt wer: 
en wird. 
Wie der „Conſtitutionnel“ meldet, beabſichtigt man in. Paris und 
in Chambery zugleich, ein Denkmal zur Erinnerung an die Annexion 
Savoyens auf einem der Plätze Chambery's zu errichten. Die erfor: 
derlichen Koſten ſollen durch Unterſchriften gedeckt werden und das 
Denkmal in einer Savoyen und Frankreich darſtellenden Gruppe in 
ſavoyiſchem Marmor beſtehen, mit vier Basreliefs, darſtellend: 1) den 
Uebergang der Franzoſen über den Mont Cenis 1859; 2) die Ver: 
kündigung der Annexionsabſtimmung in Chambery; 3) und 4) Epiſo⸗ 
den aus der jetzigen Kaiſerreiſe. Die ſavoyiſchen Blätter, die „Gazette 
de Savoie“ voran, ſtehen an der Spitze der Subſkriptionen. Der 
„Conſtitutionnel“ iſt ebenfalls bereit, dem Unternehmen ſeine Publizität 
zu widmen und zweifelt nicht, daß feine pariſer Kollegen feinem Bei: 
ſpiele folgen werden. 

10. Sept. Wie der „Moniteur“ aus Marſeille berichtet, haben 
der Kaiſer und die Kaiſerin geſtern in Notre-Dame de la Garde die 
Meſſe gehört. Um 2 Uhr war auf der Cannebieère Truppenrevue. 
Hierauf begaben ſich Ihre Majeſtäten nach dem Palais, welches die 
Stadt Marſeille dem Kaiſer geſchenkt hat, und fuhren alsdann auf dem 
„Cephyre“ nach dem Frioul, um dem Anzünden einer Mine beizu: 
wohnen, durch welche Felsblöcke geſprengt werden. Demnächſt beſich⸗ 
fipten fie die im Bau begriffene Kathedrale. Am Abend iſt großes 
fen im Schloſſe Borely, wo mehr als 100,000 Perſonen die Anwe⸗ 
enheit Ihrer Majeſtäten feiern. 

— 


Provinzial - Zeitung. 


die A. R. Breslau, 12. Septbr. (Fortſetzung.) In Bezug auf 
5 Pflege der materiellen Intereſſen muß eine tüchtige ſtädtiſche 
Eiawallung vor allem die Grundſätze feſihalten: a) das ſtädtiſche 

genthum und Vermögen auf die ergiebigſte Weile auszunutzen, 
ohne daſſelbe in ſeinem Beſtande zu ſchmälern, und b) bei allen neuen 
Schöpfungen und Maßregeln das Nothwendige vor dem Wün- 
ſchenswerthen zu thun. Die Ausführung dieſer Grundſaͤtze ſcheint 
auf den erſten Augenblick ſehr leicht, man würde aber ungeheuer irren, 
wenn man dies in Wahrheit glauben wollte. Im Gegentheil ist eine 
außerordentliche Geſchäfts⸗ Gewandtheit, ein ſcharfes Durchdringen der 
N > her genaue Kenntniß der Kommunal: 
Vedürfnife, der eigentlichen Hebei zur Beförderung des Gemeinwohls, 
ud eine große Umſicht und Energie bei Durchführung des einmal für 
eckmäßig Erkannten nothwendig. — Wenden wir den sub a) ange: 
en Grundſatz auf einen ſpeziellen Fall an. — Iſt es einer ſtädtiſchen 
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Verwaltung zuträglich, ausgedehnte Ruſtikalbeſitzungen als Kommunal: 
oder Kämmerei⸗Eigenthum mit zu verwalten? Bei Städten geringeren 
Umfanges könnte man dieſe Frage allenfalls bejahen, und auch nur 
in dem Falle, daß die Beſitzungen in der nächſten Umgebung des Ortes 
liegen; bei größeren und bei großen Städten aber beeinträchtigen und 
ſtören ſie die unausgeſetzte und ausſchließliche Sorge für das Wohl der 
Kommune ſelbſt. Sie dehnen den Verwaltungskreis über Gebühr aus, 
vermehren die Zahl der Beamten bedeutend, verurſachen eine Menge 
Aergerlichkeiten, Unannehmlichkeiten, Koſten, ohne jemals auch nur die 
Hälfte des Ertrages zu gewähren, den ſie ihrem wirklichen Geldwerthe 
nach gewähren könnten. Der Geſchäfts- und Wirkungskreis des Chefs 
der Verwaltung wird alſo unnöthigerweiſe über Gebühr ausgedehnt 
(es iſt dies der Fall, und wenn auch noch ſo viele Unterbeamten und 
ein noch ſo tüchtiger Departementschef vorhanden ſind). Die unaus⸗ 
bleiblichen Unannehmlichkeiten und Wirkungen beeinfluſſen in nachthei⸗ 
liger Weiſe die Thätigkeit des Magiſtratschefs und rauben ſomit einen 
Theil der Kräfte und der Zeit, die für die Sorge für das Wohl der 
Kommune ſelbſt verloren gehen. Und bei allen dieſen ſehr weſentlichen 
Nachtheilen gewährt dieſe Vermögens⸗Subſtanz nicht die Hälfte, zu⸗ 
weilen nicht den vierten, ja nicht den zehnten Theil des Ertrages, den 
ſie nach ihrem reelen Werth gewähren ſollte, mit einem Wort: das 
durch fie repräſentirte Kapital iſt zu einem Zinsfuß von 22, 1 oder 
gar nur 4 oder 4 pCt. angelegt. — Das Geſagte findet feine vollſte 
Anwendung auf unſere Stadt. — Breslau mit ſeinen Kämmereigütern 
Ranſern, Riemberg, neumarktſchen Burglehns-Gütern 
(Nieder⸗Stephansdorf, Jäſchkendorf und Kobelnik), mit 
den zinspflichtigen Ortſchaften Friedewalde, Cawallen, Alt⸗ 
Scheitnig und Grüneiche, Morgenau und Lehmgruben xc. 
repräſentirend circa 7210 Morgen Vorwerksländereien und circa 
6016 Morgen Forſtland — hat durch dieſe ausgedehnten Ruſtikal⸗ 
Wirthſchaften eine unverhältnißmäßige Ausdehnung ſeiner Verwaltung 
erhalten, Breslau, welches bereits zu den Großſtädten gehört und eine 
ſo bedeutende Kommune bildet, daß die Pflege und Wahrung des 
Gemeinwohls ein große, gewaltige Aufgabe für jede, noch ſo tüchtige 
Verwaltung iſt. Dazu kommt, daß ein Theil dieſer Güter entweder 
in ziemlich bedeutender Entfernung von der Stadt, oder an dem Oder⸗ 
ſtrome liegt — daß alſo einestheils die kontrolirende Inſpektion und 
Ueberwachung eine ſehr ſchwierige iſt oder andererſeits aus den häufi⸗ 
gen Ueberfluthungen Verluſte, Aergerlichkeiten, Weiterungen und drückende 
Sorgen entſtehen. — Bei der Verwaltung der Großſtadt Breslau 
iſt alſo die Spezial⸗Verwaltung dieſer Güter (wenn ſie auch alle in 
Pacht gegeben ſind) ein Hemmſchuh für die unausgeſetzte Sorge für 
die Kommune ſelbſt, die hierauf verwendete Zeit und Mühe iſt ein 
Verluſt, welcher die Kommune trifft, und eine vollſtändige Beſei⸗ 
tigung dieſer Kämmereigüter⸗Verwaltung iſt ein ſehr hoch anzuſchlagen⸗ 
der Gewinn, den die Kommunal⸗Verwaltung an Kräften und Zeit macht, 
und der in hundertfacher Potenz der Gemeinde ſelbſt zu Gute kommt. 

Und welches ſind denn die finanziellen Reſultate dieſer Güter⸗ 
Verwaltung? 

Antwort: Die finanziellen Reſultate ſind ſo ungünſtige, daß die 
Erträge der Kämmerei⸗Güter⸗Verwaltung in gar keinem Verhältniſſe 
ſtehen zu dem Kapitalswerth, den die Güter repräſentiren. — Es 
würde nur zu Täuſchungen führen, wenn man die Erträge von ein: 
zelnen Jahren anführen wollte, ſelbſt eine zehnjährige Durchſchnitts⸗ 
Rechnung, wie ſie bereits von den Jahren 1840 bis inel. 1849 
amtlich angefertigt worden iſt, würde kein richtiges Bild von den wirk⸗ 
lichen Erträgniſſen dieſer Güter geben. — Als Beleg hierzu diene: wenn 
man z. B. die Erträgniſſe der Vorwerksländereien des Gutes Riem⸗ 
berg in dem genannten Jahrzehend (von 1840 — 1849 incl.) betrach⸗ 
tet, ſo ſchwanken ſie von dem niedrigſten Ertrage, 448 Thlr. 28 Sgr. 
6 Pf., bis zum höchſten Ertrage, 1973 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., alſo in 
einer Differenz von circa 1500 Thlr. Noch ärger iſt es bei dem Gute 
Ranſern. Die Vorwerksländereien deſſelben brachten im Jahre 1844 
einen Ertrag von 2627 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., und dieſelben erfor⸗ 
derten zwei Jahre darauf einen Zuſchuß (man bedenke: keinen Er⸗ 
trag, ſondern eine baare Auslage der Kämmereikaſſe!) von 519 Thlr. 
11 Sgr. 11 Pf.! Die Einnahme variiert alſo bei dieſem Gute von 
519 Thlr. minus bis zu 2600 Thlr. plus. — Den Durchſchnitts⸗ 
Ertrag ſämmtlicher Güter und Forſten (über 13,000 Morgen!) 
berechnet die oben angeführte zehnjährige Fraktion auf 23,440 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf. Allein auch dieſe iſt nicht maßgebend für die An⸗ 
nahme des ſichern Ertrages, denn man werfe in dieſe Fraktionsberech⸗ 
nung von 1840 — 49 das Ueberſchwemmungsjahr 1854, fo wird das 
Fraktions⸗Reſultat ein ganz anderes ſein. — Man wird nicht irren — 
im Gegentheil, Männer, die mit der Kämmereigüter⸗Verwaltung innig 
vertraut find, werden ſagen, das Verhältniß ſei noch zu hoch gegrif: 
fen: — wenn man annimmt, daß die geſammten Güter und Forſten 
einen Ertrag von 1 pCt. gewähren, d. h. alſo, das von den geſamm⸗ 
ten Gütern und Forſten repräſentirte Kapitals⸗Vermögen ſei zu 1 pCt. 
Zinſen angelegt. — Welche Verwaltung würde ſich eine ſo verfehlte 
Manipulation zu Schulden kommen laſſen? 

Wenn kein Kapitaliſt, keine Verwaltung das Vermögen zu nur 
ein Prozent Zinſen anlegen wird, warum ſoll denn die breslauer Ver⸗ 
waltung dies thun? — Man entäußere ſich alſo in angemeſſener Weiſe 
dieſer Güter⸗Verwaltung, die fo unfruchtbare finanzielle Reſultate zu 
Tage fördert und man wird einen nicht zu berechnenden Gewinn für 
die Kommune erzielen. 

Man wird nicht zu hoch gegriffen haben, wenn man annimmt: 
daß unſere Kommunal⸗Verwaltung, geſetzt fie hätte alle Kämmerei⸗Gü⸗ 
ter und Forſten vortheilhaft verkauft und das gelöfte Geld zu dem 
üblichen Zinsfuß von 5 pCt. ſicher angelegt, eine jꝗährliche Mehr: 
Einnahme von 70,000 100,000 Thlr. erzielen würde. 

Welcher Gewinn! Faſt der 7te Theil der geſammten Einnahme 
der Stadt Breslau jährlich mehr! und dazu noch ein ſehr hoch anzu⸗ 
ſchlagender Gewinn an mehr concentrirter Sorge für das Kommunal⸗ 
Wohl, an Mühe, Zeit und Kräften! 

So wie in den letzten Jahren mehrfach von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit Recht monirt worden iſt, daß der Magiſtrat für 
Stiftungen und Inſtitute fundirte Kapitalien zu einem Zinsfuße von 
34, 4 u. 44 pCt. angelegt habe, während er ſie doch ebenſo ſicher 
und leicht mit 5 pCt. anlegen konnte, ſo muß von nun an das ceterum 
censeo derſelben ſein: 8 

Der Magiſtrat möge darauf bedacht fein, alle Kämmereigüter und 
Forſten fo vortheilhaft als moglich zu verkaufen. 


* [Tagesbericht.] Der Sen ais 105 Jahrmarkt hat wieder eine 
Vermehrung der ebenſo comfortablen als zweckmäßigen „Markthallen“ ge⸗ 
bracht, durch welche nun die umformlichen, alter eſchwörzten Buden von 
der weſtlichen Ringſeite faſt gänzlich verdrängt ſind. Auch die wieder⸗ 
A ausgeführte Verlegung des Topfmarktes nach dem früheren Auslade⸗ 

latze an der Golobrüde erweiſt ſich als nützlich, indem das neue Terrain, 
da es von jeglicher Wagenpaſſage verſchont dleibt, ſich zur Ausbreitung der 
irdenen Waarenvorräthe mehr eignet, als das bisherige an der Sandbrücke, 
und men Sie einen moͤglichſt unbehinderten Verkehr des Publikums hin 
reichenden Spielraum währt. — Für das geſchäftliche Leben im Allge⸗ 
meinen ſcheint der Markt, obwohl ihm das Wetter nicht abhold iſt, ziemlich 
unerſprießlich vorüberzugehen, wenn nicht die letzten Tage noch einen 
kräftigen Auſſchwung bewirken. 

— Nachdem die Truppen 


nunmehr vollſtändig aus den Cantonnements⸗ 
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Quartieren in ihre Garniſonen zurückgekehrt find, hat geſtern die Entlaſ⸗ 


ſung der Reſerven bei den verſchiedenen hieſigen Regimentern begonnen, 
und wird in den nächſten Tagen fortgeſetzt. &e Exc. der Herr — 
rende General v. Lindheim iſt mit dem geſtrigen Abendzuge der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn wieder hier eingetroffen. l 

= Y [Sommertheater.] Das zweite Gaſtſpiel des ſpaniſchen Tän⸗ 

7 vermochte kaum den Succeß zu erlangen, wie er dem erſten zu 
heil geworden. Gewiß war die Amalgamirung des ſpaniſchen mit dem 
aliziſchen Nationaltanz in der La Gallegada feine leichte Aufgabe, deren 
Loſung unſeren Gäften indeß ziemlich gelang, wiewohl Sennor Kimenes 
feiner Partnerin faſt nur als Folie diente. Schließlich tanzte Sennota 
Cubas die Madrilena mit vielem Feuer und nicht ohne Grandezza. 

X= Die begonnene Herbſtkälte fängt bei unſeren unternehmenden 
Wirthen an ſchon ihre Früchte zu tragen. So veranſtaltete geſtern der Be⸗ 
ſitzer des Gewerk⸗Salons in der Odervorſtadt, am Schmidt, ein bür⸗ 
. Familien⸗Gartenfeſt mit abendlichem Tanz, 5 90 zahlreiche 

heilnahme fand, daß der geräumige Saal zur Aufnahme der d jet 
zu klein erſchien. Vom Gartenfeſt war freilich keine Rede und die Illu⸗ 
mination leuchtete unbeachtet und ungeſehen bis tief in die Nacht; deſto leb⸗ 
hafter ging es oben im Saale zu, der recht geſchmackvoll mit Blumenfeſtons 
und bunten Ballons ausgeſtattet war. > 5 
a [Das neue Stadthaus], an deſſen Bau täglich 34 Maurer, 16 
Zimmerleute, 8 Steinmetzen und etwa 20 Arbeiter beicaftigt find, iſt be⸗ 
reits bis zum erſten Stockwerk emporgeſtiegen und macht jetzt ſchon einen 
imponirenden Eindruck. Wie wir hören, hofft man noch vor Beginn des 
Winters zur proviſoriſchen Eindachung zu kommen. — Der neue Sprin⸗ 
gerſche Saal auf der Gartenſtraße iſt äußerlich ſchon vollendet und glaubt 
man ihn zum 15. Oktober feierlichſt einweihen zu können, Dem Vernehmen 
nach ſoll übrigens die innere Ausſtattung des Saales nicht nach dem 
Entwurf ausgeführt werden, indem Koſten erſpart werden ſollen. Es wäre 
dies im allgemeinen Intereſſe ſehr zu bedauern! 

* [Generalverſammlung des Vereins für Stenograpbie 
nach Stolze, am 6. Sept.] Nur einiges aus den Mittheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden. In Dr. Zeibichs Schrift: „Geſchichte und Literatur der Geſchwind⸗ 
ſchreibekunſt“ wird der Irrthum widerlegt, daß die alten Griechen, 7 
Egypter, Phönizier ꝛc. ſchon eine Stenographie gehabt hätten. 
mehreren ſchon früher erwähnten Gymnaſien zeichnen ſich auch noch die zu 
Schwerin und Roſtock durch beſondere Pflege der Stenographie nach 
Stolze vor den anderen aus. — In Zittau und den nahen Fabrikdörfern 
beſchäftigen ſich viele Perſonen mit Stolzes Schrift als eines intereſſant 
Gegenſtandes. Nachdem Herr P.⸗Sekr. Köhn — in Betracht ſeiner großen 
Verdienſte um den Verein und die Förderung der Kurzſchrift nach . 
zum Ehrenmitgliede einſtimmig ernannt worden war, kündigte der Vor⸗ 
ſitzende einen neuen Lehrkurſus an, den er nächſtens eröffnen werde, 


eſucher 


und an welchem die Schüler höherer Schulen gegen ermäßigtes Honorar 


theilnehmen können. En | 

* Herr Stangen ift gegenwärtig im Begriff, auch in Magde⸗ 
burg ein Packträger-Inſtitut in der Art, wie es hierſelbſt bereits 
beſteht, zu errichten. z 

—Gerichtliches.] Nächſten Freitag kommt vor dem Schwurgericht 
eine verwickelte Anklage wegen Forſtfrevels zur Verhandlung, bei der, wie 
wir hören, Herr Staatsanwalt Koch aus Trebnitz für das öffentliche Mi⸗ 
niſterium plaidiren wird. . 

# Die letzthin in der Nähe des Kuttelwaldes aus der Oder herau £ 
gene Leiche iſt als die eines hieſigen Dienſtmädchens erkannt worden welches 
ſich jedenfalls ſelber das Leben genommen hat, da es an Gemüthskran 
litt und wiederholt den Vorſatz des Selbſtmordes ausgeſprochen haben 
Die Mutter des vor einigen Tagen in einem Holzhofe auf der Mehlgaſſe 
ausgeſetzten Kindes, welches inzwiſchen geſtorben iſt, iſt zwar dem Namen 
nach ermittelt, doch bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 

Bei der ſchleſ. Provinzial⸗Land⸗ urs eee betrug 
am Schluſſe des Jahres 1859 die Geſammt⸗Verſicherung: 41,554,710 Thlr., 
ſomit haben ſich im genannten Jahre die Verſicherungen gemehrt um: 
3,817,260 Thlr. In dem erſten Semeſter dieſes Jahres iſt das Verſtche⸗ 
rungs⸗Kapital weiter um circa 2,350,000 Thlr. geſtiegen. — Die Geſammt⸗ 
Einnahme beträgt: 480,464 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe: 
182,919 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., ſonach bleibt 297,544 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
wird hiervon die Reſt⸗Einnahme von 55,527 Thlr. 12 Sgr. abgezogen, ſo 
ſtellt ſich der am Schluſſe des Jahres 1859 wirklich vorhanden geweſene 
Kaſſenbeſtand auf 242,017 Thle. 15 Sgr. 6 Pf. — Zur Beſtreitung der Ver⸗ 
gütigungen der ſämmtlichen im Jahre 1859 ſtattgehabten Brandſchäden ſind 
durchſchnittlich 9 Sgr. 9 Pf. für das Hundert der Verſicherungsſumme 
(für Kirchen nur die Hälfte) entrichtet worden. — Die Societät wurde im 
gedachten Jahre von 271 Brandfällen betroffen, welche 315 Wohn⸗ und 510 
andere, überhaupt alſo 825 Gebäude (400 Beſitzern gehörig) gg 
total zerſtörten. Von dieſen Bränden find 12 durch Blitzſtrahl, 13 durch 
Flugfeuer, 9 durch böswillige (geſetzlich beſtrafte) Brandſtifter, wozu ein 
[jähriger Knabe und ein 69jäbriger Greis gehören, 1 durch einen Irrſinni⸗ 
gen, 6 durch unzurechnungsfähige Kinder, aus Muthwillen oder Einfalt beim 
Spiel mit Streichzündhölzern ꝛc. ꝛc. herbeigeführt worden. — Die meiſten 
Brandſchäden (an Zahl 22 mit der hoͤchſten Entſchädigung von 19,939 Thlr.) 
kamen im Kreiſe Ohlau vor. > 


—hh, Striegau, 11. Sept. [Tages⸗Chronik.] Seit mehreren Wo⸗ 
chen werden Vorbereitungen getroffen, um unſer neues Rathhaus auf eine 
würdige Weiſe einzuweihen, es ſind dazu ſämmtliche Gewerke aufgefordert 
worden. — Unſere Brau⸗Com munität hat ſeit 6 bis 7 Jahren wieder 
ein erfreuliches Lebenszeichen von ſich gegeben, indem jeder brauberechtigte 
Bürger bis einen Thaler erhalten hat. Einer der Geldempfänger, erfreut 
über die unerwartete Einnahme, hatte, da es einmal Biergeld war, eine 
Baieriſche mehr getrunken. Er geht jelin nach Haufe und kommt ey 
bis vor feine Stubenthüre. Er will dieſelbe öffnen, doch der Schlüſſel paßt 
nicht. Er lehnt ſich an das Thürgerüſte und will die Thüre mit Gewalt 
aufſtoßen, ſchläft aber bei dieſer Kraftanſtrengung ein. Am Morgen findet 
ihn ſein Schwager an die Thür gelehnt ſchnarchend vor, und weckt ihn aus 
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einem 3 Schlafe, den er mit ungeheurer Ausdauer ſtehend abſol⸗ 


virt hat. — Nachdem geſtern die Künſtlerfamilie Palm ihre Kunſtvorſtellun⸗ 
gen geſchloſſen, und der tyroler Sänger Penz abgereiſt iſt, erfreute uns 
heute ſchon wieder eine Schnellläuferin, eine jhon ältliche Dame, im 
Koſtüm mit einem Schnelllaufe durch alle Straßen und um den Marktplatz. 
Beinahe am Ziele angekommen, packt dieſelbe beim goldnen Adler ein unver⸗ 
ſchamtes Wachtelhündchen an den Beinen dergeſtalt, daß fie ihren Schnell⸗ 
lauf unterbrechen mußte und erſt dann befreit wurde, als ſich 9481 8 
Jugend ins Mittel legte; ein Glück für die Schnellläuferin, daß nicht die 
Zeit beſtimmt war, wo ihr Lauf vollendet ſein mußte. F 


H—. Nimptſch, 7. Sept. E Am 5. d. Mts. 
wurde unter dem Vorſitze des Sup.⸗Verweſers, Paſtor prim. Herrn Wan⸗ 
del hierſelbſt, die General⸗Lehrer⸗Konferenz der Didceſe Nimptſch⸗Franken⸗ 
ſtein, an welcher ſich 28 Geiſtliche, 3 Kandidaten und 78 Lehrer re 
hierſelbſt abgehalten. Nach Eröffnung der Konferenz kam man zur Beſpre⸗ 
chung der von der hohen Behörde vorgelegten Propoſitionen. A die erſte 
derſelben, die Beantwortung der Frage: Sn welcher Reihenfolge find die 
Hauptſtücke des lutheriſchen Katechismus in der Schule durchzugehen? wa⸗ 
ren Referenten Lehrer Scholz aus Girlachsdorf und Organiſt Seiffert 
aus Stolz. Beide ſprachen in glaubenswarmer Ueberzeugung ſich dahin 
aus, daß der Gang der Hauptſtücke, welchen der theure Gottesmann Dr. 
Luther aufgeſtellt habe, beizubehalten ſei, womit alle Anweſenden einſtimmig 
ſich einverſtanden erklärten. — Referenten zur Beſprechung über die Dop⸗ 
2 Wann kann das Rechnen mit gebrochenen Zahlen beginnen, 12 
in welchem Sinne iſt dies für den Rechnenunterricht in den erſten Schul⸗ 
jahren zu verſtehen? waren Organiſt Schwarzer aus Nimptſch und Or⸗ 
ganiſt Zängler aus Zülzendorf. Beide gingen von dem Geſichtspunkte 
aus, daß das Bruchrechnen ſchon beim erſten Unterricht mit den Grundzak⸗ 
len verbunden werden müfje, vom Leichtern zum Schwerern übe id, in 
einer den Kindern begreiflichen Weiſe, jedoch ohne beitimmte Definitionen 
und Regeln. Durch mehrfache Beiſpiele wurde die Möglichkeit für die An⸗ 
wendung der gebrochenen Zahlen in der Unterklaſſe von ihnen 1 — 
Nach längerer Beratbung darüber erklärte ſich die Mehrzahl der Verſamm⸗ 
lung dahin, daß das Bruchrechnen ſchon beim erſten interricht in einer 
faßlichen Weiſe, ohne Verbindung beſtimmter Regeln damit, bergenommen 
werden könne, der ſyſtematiſche, künstlich geordnete Gang aber in dieſem 
Unterrichtszweige der Oberklaſſe ange öre. — Hierauf wurde die Konferenz 
eſchloſſen. — Ein gemeinſames Mahl verſammelte 80 der Anweſenden zu 
börperücher Erquickung. 


—— — 
8. Strehlen, 11. Sept. [Tageschronik. ern den 6. d. M. 
eierte die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde in und um Strehlen die Grund: 
— des neuen Gotteshauses. Dieſe Gemeinde üft nur Hein; fie zählt 


jetzt 365 Seelen, darunter nicht viele, die einigermaßen bemittelt genannt 


werden können. Doch mag auf ſie das Beiſpiel der benachbarten S er- 


Gemeinde zu Deutſch⸗Tſchammendorf, hieſ. Kreiſes, welche, ebenfalls 


ag 
bemittelt, bereits vor 2 Jahren eine Kirche gebaut hat, anregend Bent > 
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haben. Auch bei diefer Kirche wirkt als Seelforger der hochgeehrte Paſtor 
Senckel. — Binnen Kurzem ſehen wir der Einweihung des neu erbauten 
evangeliſchen Schulhauſes hier entgegen. Das Gebäude, nach Wäſemann⸗ 
ſchem Plane im Rohbau vom Maurermeiſter Warmt ausgeführt, enthält die 
geräumigen Schulzimmer, Lehrer⸗Wohnungen und einen Prüfungs⸗Saal. 


W. Oels, 11. Septbr. [Wochenbericht.] Geſtern kehrte die hiefige 
Garniſon zurück, — Seit vorigen Donnerstag giebt die recht wackere Schau: 
ſpieler⸗Geſellſchaft des Hrn. Director Reißland im Saale des Elyſiums thea⸗ 
traliſche Vorſtellungen. — Die rachende Nemeſis hat in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend ein hieſiges, ſchon mehrfach beſtraftes Individuum 
bei der That des verſuchten Diebſtahls ereilt. Daſſelbe, dem Vernehmen 
nach, erſt 20 Jahre alt, beabſichtigte von Neuem mit einem Helfershelfer 
einen Diebſtahl auf einem bekannten Getreideboden. Wahrſcheinlich wurden 
die Diebe in ihrem Unternehmen geſtört, und ſie mußten fliehen. Der Erſtere 
wollte jedenfalls durch einen kühnen Sprung das Weite ſuchen. Hierbei 
brach er jedoch das Schienbein und ſchleppte ſich blutend im Finſtern bis 
auf einen Düngerhaufen im Hofe, wo er liegen blieb und erſt ſpäter bemerkt 
wurde. Man brachte ihn in die Krankenanſtalt. — Der vom Vorſtand des 
allgemeinen landwirthſchaftlichen Vereins im Kreiſe Oels herausgegebene 

ahrgang feiner Arbeiten pro 1859 enthält eine große Menge des lehrreichſten 
Stoffes. Verläßlicher Mittheilung zufolge fol der projektirte Erweite⸗ 
rungsbau des hieſigen Gymnaſialgebäudes bon nächſtes Jahr in Angriff 
genommen werden. Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig hat als Patron 
die Zuſchüſſe zu dieſem Erweiterungsbau bewilligt. — Aus dem an den 
Vorſtand des ſchleſiſchen Seidenbau⸗Vereins eingeſendeten intereſſanten 
Bericht des Herrn Rendanten Kloſe in Spahlitz über den Verlauf ſeiner 


diesjährigen Raupenzucht, die circa 60 Metzen Cocons ergab, iſt erſichtlich,] z 


daß derſelbe bei ſeinen vielfachen Verſuchen, Grains zu verſchiedenen Zeiten 
auszulegen, ſehr abweichende Reſultate erzielt hat. 


r Brieg, 7. Sept. [Waſſerleitung. — Forſtverkauf und Ar⸗ 
tillerieſchijeßen. — Gewerbeſchule. — Gutachten über die Städte⸗ 
Ordnung.] Die . und die unleugbare Steigerung aller auf Ver⸗ 
beſſerungen gerichteten Beſtrebungen, welche unſer Communalleben gegen⸗ 
wärtig kennzeichnen, Hl fie ihm ſeit langen Jahren nicht fern waren 
fe werden neuen Anſtoß und ein neues Feld der Bewährung finden in ver: 
chiedenen Plänen und r die vor den ſtädtiſchen Behörden 
entweder ſchon zur Berathung und Verhandlung vorliegen oder dazu gelan⸗ 

en werden. Nächſt der Uebernahme der Waſſerleitung aus den Händen des 

iskus, über welche unterhandelt wird und von der neulich ganz richtig an 
dieſer Stelle geſagt wurde, daß die mit ihr zu verbindende Reform der gan⸗ 
zen Zufuhr fließenden Waſſers für die Stadt wohl vertagt, aber nicht auf⸗ 
gegeben werden könne, ſo unbequem das auch nach mancher Anſchauung, 
die am Hergebrachten hängt, ſein möge, tritt zu unmittelbarer Erwägung 
und Entſchließung eine ſehr wichtige und zu allgemeiner Theilnahme geeig⸗ 
nete Frage in den Kreis der hieſigen communalen Intereſfen. Unſer ſtädtiſcher 
Forſt, der jenſeits der Oder eine Meile von hier hinter dem Dorfe Leu buſch 
beginnt und etwa 3000 Morgen in ſich faßt, iſt zu ſeinem dritten Theile 
etwa und zwar da, wo er an die benachbarten großen königl. Forſten grenzt, 
von den leitenden Stellen her aufgefunden und fur eeignet erachtet worden, 
um in Zukunft als Schießplatz für die ſchleſiſche Artillerie zu dienen, die 
nach der bekannten, faſt ungeheuren Steigerung in der Tragweite der Ge⸗ 
ſchütze den ſeither benutzten auf der karlowitzer Feldmark bei Breslau als 
nicht mehr ausreichend aufzugeben genöthigt wird. Abgeſehen von den der 
Beurtheilung der Laien nicht zugänglichen Vorzügen des erſtrebten Terrains, 
unter denen wohl das Ununterbrochenſein der ſo ſehr verlängerten Schuß⸗ 
linie durch Straßen und 8 nicht in letzter Reihe ben mag, mögen 
noch andere offen liegende günftige erhältnifje mitgewirkt haben, dieſe Wald: 
5 7 in Ausſicht zu nehmen. Der, wie ſchon erwähnt, etwas mehr als eine 
eile von hier betragende Weg zu den Schießſtänden führt auf der Brieg⸗ 
Noldauer⸗Chauſſee, welche von Leubuſch ab wieder eine ſtarke Meile lang 
die Forſten quer durchſchneidet und von der jener Platz leicht und bald er⸗ 
reicht iſt. Das Dorf Leubuſch beſitzt zwei neuerbaute große Gaſthäuſer mit 
geräumigen Stallungen, von denen jedes, beſonders aber das dem Walde 
3 5 gelegene Seifert'ſche, vielen und guten Raum für Mannſchaft und 
eſpannung bieten kann. Die Stadt selbt, mit ihrer Lage an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen und an der Ausmündung der Neiſſer Eiſenbahn, mit ihrem in 
vieler Beziehung regen Leben, ihren oben und zum Theil ſehr guten Gaſt⸗ 
böfen, verſpricht für die Zeit der Schie übungen allen dabei Beſchäftigten, 
namentlich dem Offizier Corps, einen nicht unerwünſchten Aufenthalt. Den 
Aufforderungen des Militärfiskus an die Commune, ſich über die Geneigt⸗ 
heit zum Verkauf der Waldſtücke und über die bezüglichen Bedingungen zu 
äußern, gl nun jetzt entſprochen werden, nachdem in heutiger Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung dem Gutachten einer vorher beſonders dazu gewähl⸗ 
ten Commiſſion beigetreten wurde. Für die mit Grundbeſitz und ſonſtigem 
Vermögen nicht glücklich bedachte Commune find hier ſehr ſorgſame Erwä⸗ 
gungen und das Erſtreben beſonders günſtiger Bedingungen maßgebend und 
gebeten. Uebet den Verlauf und Abſchluß ſoll weiterhin berichtet werden. 
— In derſelben heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde ein treffliches Pro⸗ 
memoria des Bürgermeiſters Riedel über eine hierorts zu errichtende un 
vinzial⸗Gewerbe⸗Schule verleſen und, wie wohl richtig, die Beſchlußfaſſung 
darüber vorbehalten. — Dem genannten Chef der Communal⸗Verwaltung 
iſt vor Kurzem auch Gelegenheit gegeben worden zu eingehenden Aeußerun⸗ 
gen über die in Kraft beſtehende Städteordnung, und zwar in 80 jener 
Aufforderungen, die auf miniſterielle Veranlaſſung an nur einzelne Bürger⸗ 
meiſter in den Provinzen ergangen ſind. Wie verlautet, iſt das Gutachten 
nach Einholung der Anſichten einzelner mit dem Communalleben vertrauter 
Männer und im erwünſchten Einverſtändniſſe mit dieſen abgefaßt worden. 
Befremdlich und bedauerlich bleibt es aber immerhin doch, daß es dem Herrn 
Miniſter nicht gefallen hat, Gefammturtheile und Geſammtwünſche gan: 
er ſtädtiſcher Behörden und Collegien anzuregen; Methode und Form für 
eren alte Gewinnung hätte ſich ſchon finden laſſen. Hoffen wir, 
daß überall Einzelgutachten mit den öffentlichen Wünſchen übereinſtimmen 
und eine der Grundlagen bilden werden, auf denen eine Reform der ſo arg 
verſtümmelten freien Selbſtverwaltung der Communen aufgebaut werden kann. 


S. Pleß, 10. Sept. e e e de Am geſtrigen Morgen 
hatten ſich ſchon früh die Forſtbeamten ünter dem Fenſter des Schlafzim⸗ 
mers des Fürſten eingefunden, um denſelben dur Faun aus dem 
Schlummer zu rufen. Gegen 11 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche Beam: 
ten des Fürſtenthums in dem eine halbe Meile von der Stadt entfernten 
Luſtorte, „die Faſanerie“ genannt, zu einem Scheibenſchießen; zuerſt fand 
ein Prämienſchießen unter den Forſtbeamten ſtatt, alsdann folgte ein ge⸗ 
meinſchaftliches, nach Vexirſcheiben (in Damenbrettform mit 24 Feldern). 
Nach dem Prämienſchießen gegen 1 Uhr traf Se. Durchlaucht der Fürſt 
nebſt ſeiner Gemahlin, unter Begleitung Sr. Durchl. des Prinzen Reuß 
nebſt Gemahlin, der Fürſtin Wittwe und Sr. Erlaucht des Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode nebſt Gemahlin und Familie im Park der Faſanerie ein, 
um die Gratulationen entgegenzunehmen. Der General⸗Direktor hielt die 
auf den Tag Bezug habende Anſprache unter Schluß eines donnernden drei⸗ 
maligen „Hochs.“ Se. Durchlaucht dankte in herzlichſter Weiſe. Ich muß 
anführen, daß vom Luſtſchloſſe aus, die nach dem heutigen Vergnügungs⸗ 
platze im Walde führende Allee durch Wildnetze eingehegt, für die Den 
Herrſchaften eine auf höcft ſinnige Weiſe mit waidmänniſchen Emblemen 

dekorirte Hütte aus Hirſchgeweihen errichtet war, in welcher die Herrſchaften 


Platz nahmen und dem Scheibenſchießen beiwohnten. Die koſtbaren und D 


reizenden Gewinne kamen nach beendigtem Schießen nun zur Vertheilung, 
und empfing ein jeder ſeinen Gewinn aus der Hand Ihrer Durchlaucht der 
rau Fürſtin. Während die hohen Herrſchaften ſich zum Diner begeben 
atten, wurden die Anſtalten zu einer Illumination getroffen; in der Dun⸗ 
elſtunde retournirten die Herrſchaften und begann bei brillanter Beleuch⸗ 
tung der Tanz auf einem arrangirten Saale im Freien unter hohen Fichten 
und Eichen; der beſte Schütze, Oberförſter Pittermann, hatte die Ehre, 
mit Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin, den Tanz zu eröffnen. Che die 
Herrschaften den Platz verließen, wurde von dem Sar perſenal ein für die⸗ 
ſen Zweck beſonders er niedliches Liedchen geſungen. Bei der Ab: 
fahrt wurde Sr. Durchlaucht noch ein donnerndes Hoch gebracht mit dem 
innigen Wunſche, daß dieſer Freudentag noch recht oft wiederkehren möge. 


8 . aus der Provinz.] Grünberg. Am 11. Sept. findet 

in a a. d. O. die Sriagmahl gie eier Abgeordneten (für die bis⸗ 
1 itglieder des Hauſes der 1 Herren Prinzen Ferdinand 
u Schönaich⸗Karolath und Juſtizrath Gräff) ſtatt. In dem hieſigen „Kreis- 
ae der Vorſchlag gemacht, den Herrn Vicepräſidenten Simſon 


(Das Reſultat der Wahl iſt bereits bekannt. Das grünberger Kreis⸗ 
blatt meldet nämlich: „Bei der am 11. September in Neufalz ſtatt⸗ 
gefundenen Erſatwahl der Kreiſe Grünberg und Freiſtadt find die 
Herren Graf von Oriolla auf Ochelhermsdorf und Landrath zur 
Megede in Freiſtadt als Abgeordnete zur zweiten Kammer gewählt 
worden.“) 


. * 
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+ Wohlau. Aus einer Bekanntmachung des Hrn. Landraths erſieht 
man, daß der in der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. herrſchende Orkan nicht 
mehr und nicht weniger als 11 Windmühlen umgeworfen und total zertrüm⸗ 
mert, ſowie viele andere Gebäude niedergeriſſen und ſtark beſchädigt hat. 

Trachenberg. Der Sturm hat in der Nacht zum 2. d. Mts. in 
5 Dörfern der Umgegend ſämmtliche Windmühlen umgeworfen. 

Görlitz. Am 10. d. Mts. feierte der Hr. Vorwerksbeſitzer Zſchieg⸗ 
ner mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. Auf Veranlaſſung des Feſtes 
wurde die Döring'ſche Anſtalt in der Speiſeanſtalt bewirthet. Der General⸗ 
Secretair Hr. Dr. Kleefeld und Hr. Apotheker Kleefeld haben ſich als 
Vertreter der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft zu der General⸗Verſamm⸗ 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte begeben. — In der am Sonnabend 
abgehaltenen Verſammlung wurde von der Bildung eines neuen Turn⸗ 
Vereins Abſtand genommen. 


$ Breslau, 7. Septbr. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
kam zur Verhandlung: 1. Die gegen den Weber Joh. Carl Gottl. Hein: 
rich aus Ober⸗Lang⸗Seifersdorf, den Tagearbeiter Franz Winkler aus 
Wangern, die unverh. Anna Roſ. Langer aus Viehau und die unverh. 
Anna Roſalie Rüde aus Dyhernfurth, wegen ſchweren Diebſtahls (verübt 
an 60 Flaſchen Wein durch gewaltſamen Einbruch in den Keller des Frei⸗ 
gutsbeſitzers Meiſter in Keulendorf), reſp. Theilnahme daran und wegen 
Hehlerei erhobenen Anklage. Verurtheilt wurden Heinrich zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß, Winkler zu 1½ Jahr Gefängniß, die Langer und Rüde eine jede 
u 1 Jahr Gefängniß. Bei ſämmtlichen Angeklagten wurde auch auf die 
Nebenſtrafen für die entſprechende Zeit erkannt, 

2. Die gegen den Tagearbeiter Robert Wilhelm Reichert von hier we⸗ 
gen Theilnahme an einem Straßenraub erhobene Anklage. Dieſelbe ſtellt 
den Thatbeſtand folgendermaßen hin: Der Tagearbeiter Franz Ziebold 
ſchaffte am 24. Februar d. J. des Abends in Gemeinſchaft mit dem Tage⸗ 
arbeiter A. Duſcheck ſeine Habſeligkeiten, beſtehend in einem Kaſten mit Klei⸗ 
dungsſtücken, einem Bett und einem Paar Stiefeln, von dem Lehmdamme 
nach ſeiner neuen Wohnung, Viehmarkt Nr. 12. Er und Duſcheck hatten 
ſchon die Neue⸗Junkernſtraße paſſirt, und befanden ſich bereits auf der 
Klingelgaſſe hinter dem Pfarrhauſe. Ziebold trug den Kaſten auf den Schul: 
tern, in kurzer Entfernung folgte ihm Duſcheck, das Bett und die Stiefeln 
tragend. Da wo die Klingelgaſſe am Spittelgraben vorüberführt, hörten ſie 
Tritte hinter ſich; zvei Männer eilten an Duſcheck vorüber und entriſſen dem 
Biebold ſeinen Kaſten. Ein Dritter (der inzwiſchen entflohene Tagearbeiter 
Bauer) entriß im Vorbeilaufen dem Duſcheck die Stiefeln, und warf ſich 
dann auf den mit den beiden Unbekannten ringenden Ziebold, packte ihn bei 
der Gurgel, warf ihn rücklings zu Boden, ſchlug ihn ins Geſicht und in die 
Augen, und kniete ihm ſo lange auf die Bruſt, bis die beiden Unbekannten 
ſich mit dem Kaſten entfernt hatten. Ein Vierter, der an Duſcheck herantrat, 
und von dieſem als der Tagearbeiter Reichert erkannt und angeredet 
wurde, ſagte zu dem Duſcheck, auf Ziebold zeigend: „laß fie nur, a den haben 
ſie es abgeſehen.“ Hierauf entflohen die beiden unbekannten Männer mit 
dem Kaſten und den Stiefeln über den gefrorenen Spittelgraben, — es er⸗ 
tönte ein Pfiff, worauf Bauer den Ziebold losließ und feinen Genoſſen 
nacheilte. — Am anderen Morgen wurde der Kaſten faſt ausgeleert im Hofe 
des Hauſes Viehmarkt 12 gefunden. Bauer hat ſich ſeiner Feſtnahme durch 
die Flucht entzogen, und iſt bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. Reichert iſt 
dagegen auf Grund der Angaben des Duſcheck ergriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht worden. — Derſelbe fen d. ſeine oben angeführte Aeußerung 
damit, daß er den Ziebold ſelbſt, ein vielfach beſtraftes, und auch jetzt we⸗ 
gen Diebſtahls verhaftetes Individuum, für den Dieb gehalten, indem er 
auf dem Wege nach ſeiner nahen Wohnung den Vorfall nur oberflächlich 
mit angeſehen habe. Da weitere belaſtende Momente nicht vorlagen, ſo 
wurde Reichert nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft für nichtſ chul⸗ 
dig erachtet, und demgemäß freigeſprochen. 158. 

3. Die si wider den Tagearbeiter Friedrich Ernſt Soffke 
aus Ober⸗Schönau, Kreis Oels. Derſelbe wurde wegen eines ſchweren 
Diebſtals und einer Unterſchlagung mit 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht beſtraft. ; 5 

4. Die Unterſuchung wider de Agenten Joh. Carl Wagner von hier. 
Die Anklage bezichtigt ihn der Urkundenfälſchung. Nach derſelben iſt der 
Thatbeſtand folgender: Im Oktober v. J. verkaufte die unvereh. Hirche 
mehrere Utenſilien an den Wagner. Der Kaufpreis wurde auf Thaler 
10109 und beſtimmt, daß Wagner bei der Uebergabe 20 Thaler, den Reſt 
mit 5 Thalern aber erſt dann bezahlen ſollte, wenn er die Utenſilien weiter 
verkauft habe. Nachdem die 20 Thaler bezahlt waren, erfolgte die Uebergabe 
der Sachen, und legte hierbei Wagner der Verkäuferin einen von ihm ſelbſt 
geſchriebenen Quittungsvermerk: { ber 

„Für umſtehende Utenſilien den Kaufpreis baar und richtig erhalten 
zu haben, quittirt. Breslau, den 1. Dezbr. 1859“, a 
vor, welchen die Hirche mit den Worten: „erhalten für Utenſilien 20 Tha⸗ 
ler, Emilie Hirche, welche ich dankend quittire“, unterzeichnete. Wagner lei⸗ 


«| ftete die Reſtforderung nicht, — die Hirche klagte fie ein, Wagner erhob Wis 
ehauptung, daß der Kaufpreis 


derſpruch und produzirte zum Beweiſe ſeiner i . 
nachträglich auf nur 20 Thaler verabredet worden ſei, den erwähnten Quit⸗ 
tungsvermerk, über deſſen oberen ge ſich nunmehr die Worte: „Der 
Kauſpreis iſt nicht, wie vorſtehend 25 Thaler, Tees auf 20 Thaler feſtge⸗ 
ſetzt“, befanden, welche er, nachdem die Hirche den Quittungsvermerk Mt 
ſchrieben hatte, ohne Wiſſen und Willen derſelben hinzugefügt hat. — Mit 
Rückſicht auf das von den Geſchwornen ausgeſprochene Schuldig, unter Ver⸗ 
neinung der in Antrag gebrachten mildernden Umſtände, wurde Wagner zu 
2 Jahren Zuchthaus, 50 Thaler Geldbuße, event. 1 Monat Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 5 7 

8. Die wegen wiſſentlichen Meineids erhobene Anklage wider den Schmied 
Anton Wolff zu Machnitz, 43 Jahr alt, bereits mehrfach beſtraft. — Der 
Sachverhalt iſt in Kürze 4 Ru der Prozeßſache des Tagearbeiters 
Hippe wider den Wolff leiſtete der Verklagte (der Angeſchuldigte) den ihm 
zugeſchobenen Eid, der dahin normirt war: „ ch ſchwoͤre, daß ich von dem 
Kläger im Jahre 1852 kein baares Darlehn von 4 Thalern 10 Sgr. erhal⸗ 
ten habe“, am 7. März d. J. vor dem Kreisgericht Trebnitz ab, nachdem er 
ſich bereits in dem am 8. Februar angeſtandenen Termine in trunkenem 
Zuſtande zur Eidesleiſtung eingefunden hatte, und deßhalb von dem Richter 
zum Schwur nicht zugelaſſen worden war. Dieſen Eid ſoll nun an falſch 
geſchworen haben. Das Verdikt der Geſchworenen lautete nur auf ſchuldig 
des Ir er Meineides, und wurde Wolff hiernach zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Breslau, 10. Sept. [Schwurgericht.] In der heute zuerſt ver⸗ 
ben n Anklageſache ſtanden vor den Schranken der Freiſteller Carl 
Chriſtian Brahmann aus Strehlitz und der Tagearbeiter Gottfr. Heinr. 
Brachmann ebendaher, wegen eines ſchweren Diebſtahls. — Beſtraft 
wurde Carl Brachmann mit 2 Jahren Zuchthaus und Heinr. Brachmann mit 
5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht. 5 8 

In der zweiten Sache war angeklagt der Zimmergeſelle Joh. Gottlieb 

ätzold von hier, eines ſchweren mac im erſten Nüdfalle, Verur⸗ 
welt wurde derſelbe zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht. 

In der dritten Sache war der Tagearbeiter Auguſt Knobloch aus 
Pöpelwitz, ebenfalls angeklagt eines ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall. 
erſelbe wurde jedoch durch den Spruch der Geſchwornen für nicht ſchuldig 
erachtet und demzufolge von der Anklage freigeſprochen. 5 

In der letzten Sache befand ſich auf der Anklagebank die verw. Hand⸗ 
ſchuhmacher Henriette Charlotte Wilke geb. Alt von hier. Dieſelbe iſt des 
Meineids angeſchuldigt. — Der Schloſſermeiſter Faßhauer dier ſtellte 
in dieſem Jahre gegen die bei ihm als Mietherin wohnhafte Angeklagte 
Wille bei dem biefigen lönigl. Stadt⸗Gericht die Klage auf Exmiſſion unter 
der Behauptung, die W. habe ſich in einem ſchriftlichen Kontrakte vom 
3. Januar d. J. verpflichtet, von Ostern 1860 ab die Miethe vierteljährlich 
pränumerando zu zahlen, und produzirte zugleich einen mit „Wilke“ unter⸗ 
ſchriebenen Revers vom 3. Jan. 1860, worin obige 3 95 enthalten. 
Die Wille beſtritt die Unterſchrift als von ihr berührend, und leiſtete auch 
am 11. April d. J. den Defeſſions⸗Eid wirklich ab, wonächſt Faßhauer die 
Klage zurücknahm. Dieſen Eid ſoll die Wilke falſch geſchworen haben. Ab: 
geſehen von den Angaben des Faßhauer wird ſie durch das Zeugniß der 
verw. Biedermann und durch das allerdings nicht beeidete Zeugniß der 
ner Faßhauer belaftet. Ein noch weiterer Beweis iſt gegen die Wilke 
durch Vergleichung der Handſchriften erbracht. Die Angeklagte hat nämlich 
die in mehreren Przeſen befindlichen Unterſchriften als die ihrigen aner⸗ 
kannt, und eben auch zugegeben, daß die 5 den Unterſuchungsakten beige⸗ 
brachte Kündigung ſie ſelbſt ge⸗ und unterſchrieben habe. Dieſe von der 
Wilke anerkannten Unterſchriften haben nun die ein für allemal vereideten 
Schreibſachverſtändigen als mit der fraglichen Unterſchrift unter dem Mieths⸗ 
Kontrakte — von derſelben Hand herrührend — bezeichnet. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautet auf Schuldig, doch nur mit 7 
Der Gerichtshof ergänzte dieſen Spruch mit „Nichtſchu 
Freiſprechung der Wilke erfolgte, 


genen 5 Stimmen. 
dig“, wonächſt die 
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$ Breslau, II. Sept. Aa nner ul Der in der erſten Sache 
angeklagte Schmiedegeſell Chriſtian Zimmer aus Biadauſchle wurde wegen 
fälſchlicher Anfertigung und Gebrauchs eines mit „Frömmer, Schmidt“ unker⸗ # 
ſchriebenen Schriftſtücks, mittelſt deſſen er von dem Kaufmann A. Suſt in 
Trachenberg einiges ea erhielt, zu 6 Monat Gefängniß, 10 Thlr. Geld: 
buße, event. 1 Woche Gefängniß und Unterſagung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr beſtraft, dagegen der mitangeklagte Pachtſchmied Carl 
Scherpe von der Anklage der Theilnahme an jenem Verbrechen freige⸗ 
ſprochen. — Hiernächſt wurden verurtheilt: a. der Tagearbeiter Joh. Adolph 
Otto Krauſe wegen eines bei dem Getreidehändler Krönert hier verübten 
ſchweren Diebſtahls an 8 Sack Weizen; ferner wegen eines ſchweren Dieb: 
ſtahls bei dem Kaufmann Kopiſch hier und endlich wegen eines verſuchten 
ſchweren Diebſtahls bei dem Kaufm. Lewi, zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht; und der Tagearbeiter Carl Julius Pohl wegen des mit Kr. ges 
meinſchaftlich verübten Diebſtahls bei Krönert, zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Aufſicht. — Demnächſt betrat die Anklagebank die 19 Jahre alte 
unverehel. Roſina Suſanna Charlotte Reimann von hier. Diefelde, welche 
ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraft worden, ſteht heut unter der Anklage 
zwölf ſchwerer Diebſtähle. Geſtändig iſt ſie 1) am 10. April 1860 der un⸗ 
verehel. Albertine Bernhardt Kleider und Wäſche, im Werthe von 20 Thlr., 
2) im April 1860 der unverehel, Auguſte Kalbitz hier Sachen im Werthe 
von 17 Thlr., 3) desgl. der verehel. Zeugſchmied Jungmann 5 Frauenröcke 
im Werthe von 16 Thlr., 4) im Februar 1860 dem Haushälter Vincenz und 
Commis Vieweger Sachen im Werthe von 4 Thlr., 5) Ende Februar d. J. 
dem Muſiklehrer Krahl zweimal Betten im Werthe von 40 Thlr., 6) Ende 
Februar d. J. der Nr Seifenſieder Stonge Kleidungsſtücke im Werthe 
von 18 Thlr., 7) Ende März d. J. der unverehel. Wächter Sachen im Werthe 
von 30 Thlr., 8) Ende Januar d. J. der verehel. Tiſchler Buhl und deren 
Tochter Anna Kleidungsſtücke im Werthe von 40 Thlr., und 9) Anfang Fe⸗ 
bruar d. J. der unverehel. Frenzel und der unverehel. Buſch Kleider und 
Wäſche im Werthe von 14 Thlr. geſtohlen zu haben. Außer dieſen Dieb⸗ 
ſtählen wird die Reimann durch die Anklage noch drei anderer ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle beſchuldigt, und zwar 1) an Kleidern und Wäſche bei der verehel. 
Schuhmacher Wuttke, 2) bei der verw. Kaufm. Wolf an Betten im Werthe 
von 10 Thlr., und 3) bei der verw. Glotz an Sachen im Werthe von 18 Thlr. 
Obwohl die ꝛc. Reimann die letzten drei Diebſtähle leugnete, wurde ſie doch 
durch den Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erklärt, wonächſt dann der 
Gerichtshof auf eine Strafe von 8 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht 
auf gleiche Zeit erkannte. — Ferner wurde verurtheilt der wegen Diebſtahls 
bereits vielfach beſtrafte Tagearbeiter Wilh. Herrm. Naefe von hier wegen 
eines verſuchten ſchweren Diebſtahls m 7 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht. — Die Verhandlung der Anklage wegen Meineids gegen den Aus⸗ 
zügler Schönberner wurde vertagt. 


* = 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

8 Breslau, 8. Sept. [Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung brachte der Vorſitzende, Hr. Aug. Tietze, eine dem Verein von der 
Adminiſtration der dresdner Handels⸗Innung überſandte Denkſchrift 
„über das Frachtgeſchäft der Eiſenbahnen“ mit Begleitſchreiben zur 
Sprache, und theilte Hr. Nr. Cohn über dieſe Broſchüre auszüglich mit: 
Der Zweck der Denkſchrift iſt es, die Beſtimmungen aufrecht erhalten zu 
ſehen, welche im Entwurfe des künftigen „deutſchen Handelsgeſetzbuches“ zum 
nothwendigen Schutze des Handels und Güterverkehrs von der Geſeßge⸗ 
bungs⸗Commiſſion in Nürnberg aufgenommen worden ſind. — Dieſe Ar⸗ 
tikel im Handelsgeſetzbuch wollen für die Eiſenbahnverwaltungen durchaus 
dieſelben Beſtimmungen gelten laſſen, wie für die Fuhrleute, Schiffer ıc. 
Da dieſe ja auch nur die Stellung von Frachtführern dem Publikum gegen⸗ 
über zu repräſentiren hätten. Das Handelsgeſetzbuch verpflichtet die Bahn⸗ 
Verwaltungen zur Haftbarkeit für die richtige und unbeſchädigte Ablieferung 
der Collis, macht ſie für Schaden auf dem Transport verantwortlich, wenn 
ſolche nicht durch ein force majeure herbeigeführt worden find, mit einem 
Worte, erklärt alle jene Klauſeln und Sonderbeſtimmungen, welche ſich die 
Bahnen auf ihre Frachtbriefe geſtellt hatten, für nichtig und gewährt hier⸗ 
durch dem Publikum den nöthigen Schutz ſeines Beſitzthums. — Dieſer Ar⸗ 
tikel im Handelsgeſetzbuche hatte natürlich eine lebhafte Oppoſition von Sei⸗ 
ten der Bahnverwaltungen zur Folge, welche im September 1859 in Trieſt 
bei dem deutſchen Eiſenbahn⸗Congreß denſelben eine Reihe Abänderungs⸗ 
Vorſchläge entgegenſtellten. — Zwiſchen dieſen Parteien bildete ſich nun, auf 
Veranlaſſung des preuß. Handels⸗Miniſteriums der Compromiß, welcher in 
ſeinen Vorſchlägen vermittelnd auftrat und deſſen Ausarbeitung vom Han⸗ 
delstage e de wurde. Der Handelsſtand will jedoch in ganz Deutſch⸗ 
land die Aufrechthaltung der nürnberger Beſtimmungen, und hat zur 
Kundgebung dieſes allgemeinen Wunſches die dresdner Innung durch die 
überſandte Broſchüre die Initiative ergriffen. Dieſe Denlſchrift at in wei⸗ 
teren Handelskreiſen ſchon bedeutend gewirkt, unter anderen in Köln am 
dortigen, unſerem kaufmänniſchen Verein in der Stellung ganz analogen, 
Handelsverein zu einer Petition an das Miniſterium Anregung gegeben, 
welche durch Hrn. Steulmann vorgeleſen wurde und wegen ihrer muſter⸗ 
haften Abfaſſung und warmen Schutznahme des allgemeinen Intereſſe, außer⸗ 
ordentlichen Beifall fand. — Man beſchloß nun nach langerer Debatte, dem 
dresdner Verein für ſeine Anregung den Dank und die Zuſtimmung des 
Vereins kundzugeben. — Nächſtdem wurde Hr. Dr. Cohn mit der Ausarbei⸗ 
tung einer Petition an das Miniſterium betraut, welche in demſelben Sinne 
wie die kölner den Wunſch nach Aufrechthaltung der nürnberger Com 
miſſionsbeſtimmungen enthalten ſoll. Von dieſer Petition ſoll alsdann eine 
Abſchrift nach ne geſandt werden. — Hierauf brachte Hr. Zadig 
einige intereſſante Mittheilungen über die ſächſiſchen Hypotheken⸗Ver⸗ 
ſicherungen, das Weſen dieſes Inſtituts, ſeine Stellung zum Hypothekar 
und ſeinen großen Nutzen im Verkehr, verſprach auch in nächſter Sitzung 
Details über dieſen Gegenſtand zu geben. — Das „Schleſiſche Induſtrie⸗ 
— welches in einigen Exemplaren zur Anſicht auslag, wurde beſtens 
empfohlen. 


Bremen, 10. Sept. Getreide. Das beſſere, in England eingetretene 
Wetter hat auch unſerm Markte in Getreide große Stille gebracht; in Wei⸗ 
zen nichts gemacht, neuer auf Lieferung billiger, 170 Thlr. käuflich. Auch 
in Roggen fanden größere Umſätze nicht ftatt; wir notiren unverändert 
Odeſſa und Galacz 95—100 Thlr., preuß., mecklenb. und ſchwed. 100—105 
Thaler; doch würde 24—5 Thlr. billiger wohl anzukommen ſein. Hafer 
preishaltend; Oberl. 63.—66 Thlr. Be EG, 1 

Rapsſaat fehlte, konnte auch auf Lieferung nicht offerirt werden, da 
trockene, alſo verſendbare Waare ganz zu fehlen ſcheint. 


Stettin, 11. Sept. Weizen feſſer, loco pr. S5pfd. gelber 80.—85 
Thlr. bez., Söpfd. gelber pr. Sept.⸗Okt. 84 Thlr. bez., 906 Thlr. Br., 
Thlr. Gl. und Br., pr. Früh⸗ 


— — ee an 


— nen 


v. Hes pr. Ott. uv. 2 l At S e Braelıke. dar Sul 
enen een jahr 2 
hlr. bez ble. Gld. — Gerſte Oderbr. pr. 70pfd. 45 Thlr. bez. — Pater 


gut behauptet, loco 12 Thlr. Br., pr. Sept. Okt. 11% Thlr. 0 
pr, Okt.⸗Nopbr. 12%, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 12% Thlr. bez., 1 80 Thlr. 
Gld. — Spiritus feſt, loco ohne Faß 18% Thlr. bez. und Br., pr. 
Sept. 18% Thlr. bez. und Gld., pr. Sept.⸗Oktbr. 17% Thlr. Gld., pr. Okt.⸗ 
Novbr. 17% Thlr. Br., pr. Frühjahr 18 Thlr. bez., Br. und Gld. — 


+ Breslau, 12, Septbr. [Borſe.] Bei Matter Stimmung waren die 
Wahrung 74% —74½ bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Ober⸗ 
ſchleſiſche geworfen und bis 119 gehandelt. Alle Fonds matter, nur ſchleſ. 
Wiandbriete begehrt und bis 88% bezahlt. 
Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Bund) behauptet; pr. September 47% Thlr. Gld., Sep 
temder⸗Ottober 40 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 45% Thlr. ber 
zahlt, November⸗Dezember 445 Thlr. Gld., April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt u. Br. 
Rüb bl geihäftslos; gef, 200 Ctr. loco, pr. September und September⸗ 
Oktober 11% Thlr. Br. 11% Thlr. Gld., Oktober-November 11% Thlx. Br, 
November⸗Dezember 11% Thlr. Br. Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 1861 
12 Thlr. Br. Gekündigt 625 Scheffel Raps. 5 
Kartoffel⸗Spiritus ziemlich behauptet; loco 18% Thlr. bezahlt, pr. 
September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. bezahlt, Oktober 
November 1717 , Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 17% Thlr. be⸗ 
zahlt, April⸗Mai 1861 18% Thlr. Gl. s 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 12, Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſehr mäßigen Zufuhren und gleichem Angebot von Bodenlägern war 
der heutige Markt für fämmtliche Getreidearten durch Mangel an Kaufluſt 
in träger Haltung, die Preiſe gegen geſtern obne weſentliche Aenderung. 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2 Hrn. Hauptm. v. Schmeling daſ., 


Beilage zu Nr. 429 der ® 


res lauer 


2045 


Zeitung. Donnerstag, den 13. September 1860. 


(Fortſetzung. 
Weißer Weizen 8689 9) 


Diermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 11. September 1860. 
Beer. 2 
enriette Beer, geb. Gerſchel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (1722) 
enny Beer. 
Dr. Guſtav Joſeph. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
leonore mit Herrn S. Königsberger 
aus Lublinitz, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden anzuzeigen. 2342 
Czenſtochau, den 10. September 1860. 
D. Bergmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eleonore Bergmann. 
S. Königsberger. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung zeigen wir Freunden und Bekannten, 


ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit an. 
Breslau, den 12. September 1860. [2335] 

Lothar Lennert, Photograph. 

Agnes Leunert, geb. Mocha. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau Anguſte, 
geb. Schröter, von einem kräftigen Mädchen 
Hane entbunden. Dies allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung zur Nach⸗ 
richt. Juliusburg, den 11. September 1860. 
2333] J. Keil. 
— —— —ñ— — v—ͤ—-—-— 
Heute Nacht 1% Uhr entſchlief ſanft der 
Geheime Juſtiz⸗Rath und Profeſſor der Rechte 
Dr. F. L. von Keller in Folge eines wie⸗ 
derholten Schlaganfalles. 1734 
Berlin, den 11. September 1860, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. |} 


.. ... 
Heute ſtarb nach längerem ſchweren Leiden 
am Nervenfieber mein einziger, innigſtgeliebter 
uter Sohn, Dr, Carl Proll, Lehrer beim 
ieſigen Magdalenäum, im Alter von 28 Jah⸗ 
ren. Dieſe traurige Nachricht widmet ſtatt 
jeder beſonderen Anzeige ſeinen Verwandten 
und Freunden, um hi e Theilnahme bittend: 
die tiefbetrübte Mutter, 
[2344] verwittwete Militärarzt Proll. 
Breslau, den 12. September 1860. 


—  ———— 
Geſtern verſchied meine geliebte Frau Agnes, 
geb. Felix, nach langen und ſchweren Leiden, 
was ich entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, 3 mittheile. 
Ratibor, den 10. September 1860. 
720] E. Vogel. 


ach langen, ſehr ſchweren Leiden ging 
heute Abend um halb ſieben Uhr unſere 
2 geliebte Tochter, Frau Eliſe 
v. Uechtritz, im Alter von 24 Jahren 


und 20 Tagen in die Stätte des ewigen 
1721] 


iedens. 
Berlin, den 9. September 1860. 
Friedrich u. Bianka 45 Wiedebach 


G amiliennachrichten. 
mit eh., Verbindungen: i Feeder 
r — . — 9 1 zeiffenberg, 
x d Kotoßky mit Frl. Caroline Krem⸗ 
per in Gauſenberg. 5 


Werlobungen: Fräul. Marie Landgraff 


t. Hrn. Alb. Hering i i 
Hering in Berlin, Frl. Helene 
Er üb daſ. mit dem Prediger Hrn. Dr. 
= 3u Gehrden, Frl. Auguſte Krasle in 


chäffer aus Berlin, Frl. ritſch mit 


| 5 
Hrn. Kfm. Franz König in i 
Che Verbindungen: Sr h. Buran 


mit Frl. Ottilie Schmidt in Berli 8 
Font Behrens mit Fel. Marie Walſch daf, 
N Guſt. ae mit Frl. Emilie Wellenberg 
tei. pr uſt. Bauer mit Frl. Aline Ric: 

a 
„Geburten: Ein Sohn Hrn. M. €. Lother 
M Berli r tiecretär Schwalbe daf. 
e Dit eine Tochter 


—94—97 Sgr. 
„ neuer. 70—80—85—90 


Waſſerſtoff und 


Theater Repertoire. 

Donnerstag, 13. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Der Brauer von Preſton.“ Komiſche 
Gper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Frhr. v. Lichtenſtein. Muſik von Adam. 

Freitag, den 14. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Eine Frau, die 
in Paris war.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moſer. Hierauf: Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 13. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der ſpaniſchen Tänzer 
Sennora Iſabel Cubas, erſten Tänzerin 
vom Hoftheater zu Madrid, und Sennor 
KXimenes, erſtem Tänzer vom Hoftheater 
zu Madrid. Nach dem zweiten Akte des 
Stücks: La Gitanilla y el Curro, 
pas de deux Andaloux, getanzt von Sen⸗ 
nora Iſabel Cubas und von Sennor 
Ximenes. Nach dem dritten Akte des 
Stücks: La Madrilena, pas seul, 
etanzt von Sennora Iſabel Cubas. 
um letztenmale in dieſer Saiſon: „Ein⸗ 
Die Defterreicher 
in Hamburg.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Abtheilungen von G. Starke. Muſik 
von C. Stiegmann. — Von heute ab: 
Anfang des ee 3 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 5 Uhr. 


Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. 593] 


Die Adjuvanten⸗Stelle an der ev. Schule 
u Loſſen bei Brieg, mit ca. 128 Thlr. Gehalt, 
iſt vacant. Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
melden. Das Patrocinium. 


Königshütter Geſangverein. 

Den 16. September d. J. Konzert und 
Tanzvergnügen im Hotel des Hrn. Wandel. 
Anfang Abends 7 Uhr. 1716] 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 13. Sept.: [1729] 


großes Inſtrumental⸗ und 
Harmonie⸗Konzert. 


Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Großes Wurſt⸗Abendbrodt 


mit vorzüglichem Sauerkraut, heute Don⸗ 
nerstag den 13. Septbr. Für meine wer⸗ 
then Gäſte werde ich auch mit andern guten 
Speiſen und namentlich mit diverſen guten 
Bieren verſorgt ſein; ich offerire: 
Neichwalder Dopusibien, die Kufe 1 Sgr., 
Berliner Weißbier, d. halbe Stange 2 Sgr., 
Echt Bairiſch, das Seidel 3 Sgr., 


quartirung, oder: 


und lade ergebenſt ein. 2325 
C. Schwenke, vormals Rotſchke, 
Matthiasſtraße Nr. 70. 


Bei H. Liebermann in Brieg iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
5 Breslau bei Joh. Urban Kern, 


ing Nr. 2: [1728] 
Deutſcher Volls⸗Kalender, 
insbeſondere zum Gehrauch für Ifraeliten 


auf das Jahr (1861) 5621. 8. Jahrg. Preis 
brosch. 12% Sgr., cart. 15 Sgr. 


Gutsverkauf. 


Ein Dominialgut mit ca. 200 Magd. Morgen 
Weizenboden, in fruchtbarer und verkehrreicher 
Gegend, in der Nähe einer Eiſenbahn, iſt mit 
volftänbigem todten und lebenden Inventa⸗ 
rium und faſt 1 8 8 Erndte⸗Vorräthen 
bei einer Anzahlung von 5000 Thlrn. ſofort 
zu verkaufen. Näheres auf portofreie Anfra⸗ 
gen reeler Selbſtkäufer sub Chiffre C. S 

oldberg i. Schl. poste restante. 2328]. 


werden. Der Fragekaſten lieferte folgenden Stoff: 1) Wie unterſcheiden 
ſich Waſſer 21 Knall as? . b. Mes 5 


Antw. dur 


ng. Franke: Beide beſtehen aus 
Sauerſtoff; Knallgas iſt ke 


mechaniſches Gemenge von 


1025. 1028. 1050, 1054, 1057, 1087. 1095. 1113, 1137. 1149, 1181, 1192. 1213, 1214, 
1236. 1251. 1281. 1304, 1307. 1338, 1349. 1399, 1449, 1451. 1475. 1482. 1503, 
1513. 1514. 1561. 1579, 1586. 1591. 1604, 1605, 1612, 1615. 1625. 1626. 1637, 
1657. 1684. 1724. 1743. 1783. 1805. 1816. 1822. 1840. 1847. 1853. 1856. 1858. 
1881. 1911. 1912. 1913. 1920. 1962. Ratibor, den 11. September 1860. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 
Aktien-Annullirung wegen unterlaſſenen Raten⸗ 
Einzahlungen. 


Da auf mehrere Aktien der Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn, trotz den wiederholt und 
mit Hinweiſung auf die ſtatutenmäßigen Folgen, erlaſſenen Aufforderungen die |. 3. 
ausgeſchriebenen Ratenzahlungen bisher von den betreffenden P. T. Aktionären noch 
immer nicht entrichtet worden find, findet ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath end: 
lich bemüßigt, nach Vorſchrift des § 17 der allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗ 
Statuten, dieſe Aktien hiermit als null und nichtig zu bezeichnen, ſonach die darauf 
bereits geleiſteten Einzahlungen als der Geſellſchaft anheim gefallen zu behandeln und 
alle weiteren Anſprüche der Beſitzer derſelben für erloſchen zu erklären. 

Die bezüglichen Aktien⸗Nummern ſind folgende: 


11,632 und 11,633, 18,950, 23,826 bis incl, 23,875, 34,997, 36,176 bis] B 


inel. 36,200, 37,101 bis inel. 37,150, 50,151 bis incl. 50,165, 103,865, 134,481, 
145,352 und 177,771, mit 30 pCt. oder à 60 Fl. C.⸗M. Einzahlung; dann 
30,564, 31,265, 38,863, 43,897 bis incl, 43,905, 55,269 bis incl. 55,274, 55,970, 
61,937 bis incl. 61,941, 66,051 bis inc. 66,053, 73,498 und 73,499, 102,390, 
106,267, 123,787, 130,111, 130,121 bis inc. 130,126, 135,701 bis incl. 
135,725, 174,976 bis inc. 174,980, 178,801 bis inc. 178,818, 183,415 bis 
incl. 183,475, 184,001 bis incl. 184,043, 184,094 bis incl, 184,096, 203,555 
und 203,556, 215,754 bis incl. 215,756, 225,541 und 229,984, mit 50 pCt. 
oder à 100 Fl. C.⸗M. Einzahlung; endlich 27,076 und 27,077, 39,613 und 39,614, 
67,991 und 67,992, 70,292 und 70,293, 129,835, 156,491, 252,006 bis incl. 
252,015 mit 70 pCt. oder à 140 Fl. C.⸗M. Einzahlung. 
Wien, den 4. September 1860. [1668] 


Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet Bahn. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 1 [1723] 
Die tellurifche Bedeutung der Wälder, 


die Beſtimmung und der Werth derſelben für die Landwirthſchaft, 


ſo das 
Auftreten und die weite Verbreitung der Kartoffel⸗Krankheit 
in Folge der Entwaldungen Per Gegenden. 5 


Von C. V. 
5 8. Broſchirt. 15 Sgr. 

In dieſem Werke wird dargethan, daß die immer häufiger werdenden Ueberſchwemmun⸗ 
en, der vermehrte Hagelſchlag, das unregelmäßige Auftreten des Winters mit wenig Schnee⸗ 
all und beſonders auch das Erſcheinen und die weite Verbreitung der Kartoffelkrankheit 
Folgen des Waldmangels ſind. Es ſind dies die wichtigſten Entdeckungen dieſes Jahrhun⸗ 
derts auf dem Gebiete der Barth aft. Die klare Darſtellung des Werks, aus eigener 


Anſchauung und Forſchung des Verfaſſers hervorgegangen, macht daſſelbe für jeden verſtändlich. 
Breslau. Graf, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung (C. Zäihmar). 


C. Beyer, 1 5 
15 an 


Die auf der Höhe von Carolath reizend gelegene Beſitzung 


des geweſenen Kreisgerichts⸗Sekretair Schmidt zu Carolath, aus majjivem Wohnhaus, mit 
6 Stuben, 3 Alkoven, heller geräumiger Küche, Gewölbe und ſehr jhönen Kellerräumen, aus 
Waſch⸗ und Backhaus, Sta Yon ſchönem Obſt⸗ und Gemüfegarten, auf der Mittagſeite des 
Hauſes befindlich, beſtehend, ſoll erbtheilungshalber von der königlichen Kreisgerichts⸗Kom⸗ 
miſſion zu Carolath am 27. Septembee d. J. öffentlich verkauft werden. e 
Herrſchaſten, wie höhern Penſionairs, denen bei dem höchſt angenehmen Aufenthalt in Ca⸗ 
rolath, eine eh bequeme ländliche Wohnung, wie die ſehr geſunde Lage des Ortes conve⸗ 
nirt, ſoll dieſe ſchöne Beſitzung beſtens empfohlen ſein. [1715] 


m Doppelt raffinirtes Solaröl ee 


Haß den Ermittelungen des Profeſſor Willibald Artus in Jena Smal fo billig wie 
Nüböl, von mildem Geruche, geruchlos und heller wie Gas brennend, durchaus gefahrlos, 
indem es weder zündet noch explodirt, iſt in jeder Quantität bei mir zu * — Des 
gleichen kann ich Solaröl⸗Lampen in der Form von Schieber, Eu andlampen zc., 
aus den beiten Berliner Fabriken, billigft offeriren und laſſe Oel⸗ chiebelampen zu Solaröl 
einrichten. — Photogen und Photadyl, Camphin, Pinaſſin und Gasäther liefere ich, wie 
ſeit vielen Jahren, ftet3 zu zeitgemäß billigen Preiſen in beſter Qualität. 
11726] E. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


* 


halte des Duncker⸗Veit'ſchen Antra 
durch Oelsner, unter Hinweis au 5 5 
1845, welche den Verſchiedenheiten in den verſchiedenen Provinzen des Staats 


es. Beantwortet in den Hauptzügen 
die Nothwendigkeit der Gew.⸗Ord. von 


ö 


Gelber Weizen beiden, Waſſer ein chemiſches Gemiſch, eine völlige Vereinigung derjelben. ein Ende machte; auf die Entſtehungsgeſchichte der Verordnung von 1849 
17 „ neuer 5 : 2) Warum iſt im Sept. kein beſonderer Abend für Fe en auf] und auf die Zweckmäßigkeit des Duncker⸗Veit ſchen Entwurfes. 
Rogg 1 ” nach Qualität ee a e 1 5 = Vorſ.: Wei as ein Wunsch gar — — — — 
„ Zortrag für den betreffenden Tag gemeldet wurde. 3) Der Wunſch na ; tahlſchreibfedern zu einem billi 
A 5 und einem Vortrag über Waſchanſtalten an einem geſelligen Abende, wo auch e rl drei er Sai l TER 
Le 5 8 die Frauen zugegen, ſoll befriedigt werden. 4) Was verſteht man unter eintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 
C „ Gewicht. Kunſt? Beantwortet durch v. Kornatzki, welcher den Unterſchied aus⸗ Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
PL neuer... 426 " einanderſetzte zwiſchen „Handwerk“, das dem Nutzen dient und ſich der Kunſt Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
och⸗Erbſen 60—62—65—67 „ für Nutzzwecke bedient, und freier Kunſt, die ohne ſolchen unmittelbar prak⸗ Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
e 5 } Er „ Ge ei Nbafft. 2 Srage | 22 7 5 e dach Ae und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
F 3— 2 : ewerbegeſetze vom 17. Jan. und 9. Febr. und nach dem In⸗ 2 
x 25 blen waren mag‘ gut 8 beſte 5 711 fanden a — 5 Ju Iden ern felbft befindet. 8 [1728] 
m eheſten Nehmer zu letzten Preiſen, mittle und geringe Sorten vernach⸗ 7 . — 2 7 
Nach — Winterraps 80— ee 925.80 Sa 8 Corn bo dent is Marktpreiſe aus der Provinz nach amtlichen Mittheilungen.) 
—92—94 Sgr., Sommerrübſen 70—75— —84 Sgr. ag⸗Leinſaat - ER 
70—7 5—90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. i Es koſtet der berliner Scheffel. 3 
Rüböl ohne Geſchäft; loco, pr. September und September⸗Oktober 11%, Namen Weizen. | | Klee pr. Ctr. | x | | 2 0 2 
Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Br. Dar! 8 8 2 888 aa 
Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. - des 8 ; 5 2 8 1. s 181322 
Von Kleeſaaten beider Farben wurde zu beſtehenden Preiſen Mehreres K 2 2 5 2 8 5 5 3 — 8 8 3 er 2 zZ = 8 
umgeſetzt und feine Qualitäten waren am begehrteſten. 3 Marktortes. = 2 7 ® ‘Ss = . = = S 1213| & — 82 38 822 
2 Kleeſaat 10 11 b | & Dualität 8 ; . 2 5 D | 2 S | = 2 | 2 S8 N 8 S G 2125 
eiße Kleeſaat 10. 13—1: = r. nach Qualität. Sgr. Sgr Sgr. Sgr. Sgr. 8 8 3 5 Ser. | Sgr. Sgr. 5 
Thymothee 7548799410 Ihe. 8 gr. | Sor Ä gr 8 ar. | Sgr. Sgr. Thlr. Thlr. 2 8 Sgr.] Sgr. Sgr. Sc Sc S 88 8 
Waſſerſtand. 8.9. Brieg .. 7084 — 48.—38 35-45 20-24 ((% - lm - 2 15 10506 12031 
Breslau, 12. Sept. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 7 3. IS 4 7 8 8 80 85 60 43 | 31 — — — — — — 46 92 93 25 18105/41104 
10. 9. leiwitz —90 — 155—6240—4522—24] 78 150-55 — 8—9 — — 40 — — 22—2417 1200341803 
a a . T 72—88 — 152—5941—4324—25 57 — == == —_ 1-11 — = 14 22150 — 11514 
Vorträge und Vereine; 10 3 Sea 85-100 — 55—6342—47 —ä— 65—67 60 | 105 | 8-9 15-1853 60 98 9 |12-16|17|180/34]—14 
Oe. Breslau, 8. Sept. [Wochenbericht aus dem Handmerker| 6. 9. irſchberg * es Br 2 % = 2 2 F Er F = a 2 4 
Verein] Montag den 3. Sept. ſetzte Dr. Fechner die Reihe ſeiner Vor⸗ II. 9. Liegnitz 7680 80—8656—60 39—42024—2863—68 — => 85 _ — 8893859015 171915004 13 
träge über Reformations⸗Geſchichte fort und führte dieſelbe bis zu Calvin. 6. 9. Ratibor 73—80 80 53 37532124 68 5 ri: Br a 1 P 17 11514 13 Fi 
Sodann erläuterte v. Kornatzki an einem Tableau die neulich beiprode:| 4. 9. N eichenbach. 80—89 85 —95 5470 406026280 — 58 * 9 Fr — 200135 1503 
nen Verhältniſſe des Pflanzenwuchſes zu den Berghöhen. Dr. Fechner gab] 7. 9. Schweidnitz 90 1 62 58 30 70 E: 2 e > 20 300155 I 13 45 
Auskunft über Beier den. Set bt 1 85 ‚Ratbarinn. — 7. 9. Trachenberg. . a 25 75 WC 
onnerstag den 6. Sept. hielt Kaufm. Heilborn Vortra er 2 5 7 er Br —3360.— . 7. = ne Sr = 
Brbeitetbeilung und Scbeitögufommenlegung, Sodann theilte der Borhpende 12, 9, Breslau. 84-95 |86—97 156—62| 4862197 - 3306067 4048142 4611-141019 1824380 948094 203212618004 113144 
mit, daß in kommender Woche die Unterrichtsſtunden wieder beginnen ) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer Hrn. auptmann v. Leszeinsti in Bromberg,] [2337] Landwirthſchaftlicher Verein u Ratibor. 
Tochter Jenny mit dem praktiſchen Arzte Hrn eher F. Molle in Skorzenein. Bei der Berlofung nach dem Pferderennen find auf gende Nummern Gewinne geſallen: Amtliche Anzeigen. 
Herrn Dr. Guſtav Joſeph in Breslau, be) Todesfälle: Fräul. Eliſe Weisgerber in Nr. 17. 55. 62, 67. 116. 133, 225. 267. 292. 302, 316. 321. 324, 329. 339. 357. 375. RER ER 
ehren wir uns Verwandten und Freunden | Berlin, Hr. Partikulier Phil. Eberhardt Fröh⸗ 382. 404. 414. 420, 427. 430. 461. 466. 482. 500. 578. 621. 647. 653. 659. 674.] [1120) Bekanntmachung. j 
lich dal. 677. 694. 740, 741, 748, 806. 821. 845. 851. 878. 896. 923. 929. 970. 981. 1006.] Am 15. d. M. wird die Poſt⸗Erpedition in 


Reinerz Bad geſchloſſen und es werden an 
dieſem Tage die Perſonenpoſten zwiſchen Glaz 
und Reinerz Bad zum letztenmal courſtren. 
Zwiſchen Glaz und Reinerz Stadt bleibt 
dagegen bis zum Schluſſe dieſes Monats eine 
tägliche Perſonenpoſt mit neunſitzigem 5 
fortbeſtehen, welche aus Glaz um 2 r 
Min. Pank aus Reinerz Stadt um 10 Uhr 
15 Min. Vorm. abzufertigen iſt. 
Breslau, den 10. September 1860, 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


e [1118] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Konditors Peter Gaudenz Steiner iſt 
der Juſtizrath Hientzſch hier zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 8. September 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Schubert zu Antonien⸗ 
hütte hat der Kaufmann J. G. Patzki zu 
reslau nachträglich eine Forderung von 
57 Thlr. 17 Sgr, 6 Pf. angemeldet. 

ii 75 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
Nr. 2, vor dem unterzeichneten Kommiſſar⸗ 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. [1113] 
Beuthen OS., den 6. Septbr. 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schneidermeiſter Valentin Wilk 
gehörige, sub Nr. 193 des 3 
zu Vorſtadt Beuthen OS. belegene Beſitzung, 
abgeſchätzt auf 6429 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 31. Oktober 1860 
von Vormittags 11 Uhr ab an unſerer Ge⸗ 
richtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 4. April 1860. 538] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung 
eines „ 

Das den verſtorbenen Carl und Anna 
Maria Noskeſchen Eheleuten gehörige Haus 
Nr. 333 Neiſſe, abgeihäst auf 6800 Thlr. 
22 Sgr. 6 folge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Soiktratur einzuſehenden Taxe fol 

am 19. Okt. 1860, BM. 11 Ühr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung 5 werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

eiſſe, den 26. März 1860. 475 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [378] 
Das im Rybniker Heise in der freien Min⸗ 
der⸗Standes⸗Herrſchaft Loslau gelegene freie 


Allodial⸗Rittergut Ober⸗Gogelau, abge⸗ 
ſchätzt auf 22,728 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., ſoll 
im Wege der Exekution 


am 23. Januar 1861, Vormittags 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 


cee, pd w 

ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hopotpelenbud nit erſichtlichen Realforde⸗ 
a ch ang Befriedigung ſuchen, 

m Anf i 
terzeichneten Gericht zu 5 — 4 
bnik, den 2. ul 1860. 

Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheil. 


.. DET TEE ET TER 


—— — — —— — — —— er — — 


Tage Sg hen Schein find im Bis 
a. em; 


nn ae 


1115] Bekanntmachung. V 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Smilowitz, belegen an dem Punkte der 
von Nicolai nach Gleiwitz führenden Staats⸗ 
traße, an welchem die Mockrauer Kohlen⸗ 
ſtraße in dieſelbe einmündet, mit einem 1 
meiligen Hebe⸗Befugniß für jede der beiden 
Straßen, ſoll höherer N 
vom 1. November d. J. ab anderweit meiſt 
bietend verpachtet werden. Zu dem des⸗ 
halb auf den 232. September d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in unſerem 
Amts⸗Lokale anberaumten Termine werden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines 
Gebots in dem Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern baar oder in Staats-] 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 11. September 1860. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1116] Bekanntmachung. 

Im kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Nobert Baier, 
(Firma F. Benjamin Hähnel) in Lewin 
iſt der hieſige Rechts⸗Anwält Lent zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Konkursmaſſe ernannt. 

Glaz, den 6 September 1860. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Verkauf königlicher Gebäude und 
Grundſtücke. 

Zufolge des Befehles des königlichen Kriegs⸗ 
Miniſterii ſollen im hieſigen Gerichtslokale, 
Kaſerne II. Block 14, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, unter Zugrundelegung einer nicht 
zu unterſchreitenden Taxe, verkauft werden, 
und zwar: 

1. Am 20. dieſes Monats 
Nachmittags 2 Uhr: 
a) Das auf dem Abhange des Kloſenberges 
gelegene Friedens⸗Pulver⸗Magazin Nr. 1, 

. p. 51 Fuß lang, 20 Fuß braut und 7% 
Fuß hoch, von Fachwerk, mit Schindelbe⸗ 
dachung (incl. Umzäunung). 

Das auf dem Abhange des Kloſenberges 
elegene Wachthaus zum Friedens⸗Pulver⸗ 

agazin Nr. |, p. p. 30 Fuß lang, 21 F. 
breit, 9% Fuß hoch, maſſiv, mit Schindel⸗ 
bedachung. 8 
e) Das =; dem ſüdöſtlichen Abhange des 
Spitzberges gelegene Friedens⸗Pulver⸗Ma⸗ 

azin Nr. 3, p. Pb, 48% Fuß lang, 20 Fuß 

reit, 7% Fuß hoch, von Fachwerk, mit 
Schindelbedachung (incl. 1 
Das am Abhange weſtlich von der kleinen 
Strohhaube gelegene Friedens⸗-Pulver⸗Ma⸗ 
18 Nr. 2, pp. 48% Fuß lang, 20 F. 
reit, 8 Fuß hoch, von Fachwerk, mit Schin⸗ 
delbedachung (incl. Umzäunung). 
Das am ſüdweſtlichen Abhange der kleinen 
Strohhaube gelegene Wachthaus zum Frie⸗ 
dens⸗Pulver⸗Magazin Nr. 2, p. p. 25% F. 
lang, 13 Fuß breit, 7% Fuß boch, maäſſid, 
mit Schindelbedachung. 
) Der auf der Hornwerks⸗Esplanade gele⸗ 
1 Artillerie⸗Schuppen Nr. 5, p. p. 120 


All 
[1727] 
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von v 
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Vorm. 
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uß lang, 36 Fuß breit, 7 Fuß hoch, von 


K. mit S Mieses . Brennholz 2985 f ft 
+ Am 28. dieſe ona a ffentlich! 3. 200 Stück ganz ſtarke Fruchtpflanzen, und 
Nachmittags 2 Uhr: gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 100 Stick ſtatſe „jährige Pflanzen find sehr 


Der auf der Esplanade des Hohenſteins meiſtbi 


gelegene Artillerie» Schuppen Nr. 3, p. p. 

72 Fuß lang, 24 Fuß breit, 10% Fuß 

hoch, von Fachtoerk, mit Schindelbedachung. 
b) Der auf der Hornwerks⸗Esplanade gele⸗ 

18 Artillerie-Schuppen Nr. 4, p. p. 120 
e) 


— 


1101 
130 


uß lang, 36 Fuß breit, 8 Fuß hoch, 
achwerk, mit Schindelbedachung. 

as im Stadt⸗Baſtion gelegene A 
‚pP: 28% Fuß lang, 18 Fuß breit, 7% 
uß hoch, von Holz und mit Schindelbe⸗ 
dachung. x ; 

d) Das p. p. 3% Morgen große, mit Obſt⸗ 
bäumen beſeßte, ſehr fruchtbare Wieſen⸗ 
terrain der früheren Brettſchneide⸗Mühle, 
am Ausgange des Mannsgrundes, bei der 
ſogenannten Babelhütte gelegen. 

Der Verkauf der vorſtehend genannten Ge⸗ 
bäude erfolgt auf den Abbruch und haben die 
Käufer denſelben binnen 14 Tagen, vom Ueber⸗ 
gabe⸗Termin an gerechnet, zu bewirken, incl. 
Fortſchaffung des Materials. 

Zu vorſtehendem Verkauf werden als zah⸗ 
lungs⸗ und kauffähig fi legitimirende Kauf⸗ 
luſtige eingeladen; die ſpeciellen Begingungen 
ſind an den Vormittagen der geſtellten Ver⸗ 
kaufs⸗Termine in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
im hieſigen Fortifikations⸗Büreau einzuſehen, 
auch iſt die Veranſtaltung getroffen, daß in 
dieſer genannten Zeit die vorſtehend genann⸗ 
ten Gebäude und das Grundſtück gezeigt wer⸗ 
den können. faule 

Silberberg, den 11. September 1860. 

Königliche preuß. Kommandantur. 
x.. — grien 


lerie⸗G 


ſehen. 
Nei 


geben 


reſp. v 


Kieferholzverkauf auf dem Stamm. 
In iv im Kreiſe Flepſtadt gelegenen fürſt⸗ 
lich hobenzollern⸗hechingenſchen Forſtrevier 
Kölmchen und zwar in der ſogenannten 
Köhlereihaide ſoll der 100 bis 150 Jahr alte 
Kieſerbeſtand auf einer Fläche von circa 147 
Morgen auf dem Stamm verkauft werden. 
Der Verkauf geſchieht im Wege der Licitation 
und wird bierzu Termin auf den [1073] 
4. October d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Bureau der fürſtlich hohenzollern⸗hechin⸗ 
genſchen General Verwaltung in Löwenberg 
anberaumt, wozu die Kaufliebhaber eingeladen 
werden. Schluß des Termins ſpäteſtens Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Die Taxe beträgt 24,000 Thlr. 
Die Verkaufsbedingungen ſind hier und bei 
dem fürſtlichen Rentamte zu Kölmchen (bei 
Kontopp) einzuſehen. Der zum Verkauf ge⸗ 
ſtellte Holzbeſtand, welcher 1 größten Theile 
ſehr ſtarke Baubölzer enthält, kann von heute 
täglich beſichtigt werden und iſt 1 dieſem 
Behufe der fürſtliche Förſter Schlegel in Kölm: 
chen bei Kontopp angewieſen, fie den Kauf: 
liebhabern auf Verlangen vorzuzeigen. 
Löwenberg i. Schl., den 3. Septbr. 1860. 
Der fürſtl. hohenzollern⸗hechingenſche General: 
evollmächtigte, Finanzrath Gfrörer. 


500 T 
welche 


teben 


C. 


lügel und Piauino's von ausgezeich ne] Gewerben, auch Privatſiß geeignet, bei beſtem 

ſchonem Ton, eleganter und dauerhafte | Hypothekenſtand, mit 15 000 Thlr. An⸗ in Büchſen zu 18, 35 und 57 Sgr. 
Konſtruktion unter Garantie bei J. Seiler sahlung zu erwerben. 12340] Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
nſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. [1713] äheres bei H. Peters, Zwingerſtr. 6. 


5 
Pecco⸗Blüthen⸗, Imperial: und Suchong⸗Thee. 


Art werden prompt und billig gefertigt in der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik von 


„Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk: und Produkten⸗Comtoir, 


1, 1%, 
3 Thlr., 


[1119] 
Montag den 17. September d. J. ſollen von 


I) von der Ablage daſelbſt: 25 Klft. Eichen-, 
62 Klft. Rüſtern⸗, 13 Klft. Linden⸗, 282 
Klft. Aspen⸗Brennholz, 

2) von den Ablagen an der Förſterei Kani⸗ 
gura und auf der ehemaligen Peiſterwitzer 
Hutung: 2% Klit. 
Buchen⸗, % Klft. Rüſtern⸗ 2 Klft, Erlen⸗, 
4%, Klft. Linden⸗Brennholz, 2% Schock 
desgl. Reiſig und 12% Klft. Aspen⸗ 


Peiſterwitz, den LI. September 1860. 


Artillerie⸗Depot zu Neiſſe eine Quantität 
Geſchirre, Handwerkszeuge und andere Artil⸗ 


Der Verkauf findet den 22. Sept. 1860, 
Vormittags 8 Uhr, am Batterieſchuppen hin⸗ 
ter der neu erbauten Kriegsſchule ſtatt, wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Die näheren Bedingungen ſind täglich im 
Geſchäftlokal der unterzeichneten Stelle einzu⸗ 


Dieſelbe wird beſchränkten Tagesdienſt ha⸗ 
ben, d. h. an den Wochentagen von 9—12 
Uhr Vorm., und von 2—7 Uhr Nachm., an 
den Sonntagen nur von 2—7 Uhr Nachm. 
geöffnet ſein. ö 
Für die Beförderung von Depeſchen nach, 


des Reglements für die telegraphiſche Corre⸗ 

ſpondenz im deutſch⸗böſterreichiſchen Telegra⸗ 

phen⸗Verein vom 10. Dezember 1858. 
Berlin, den 10. September 1860. 
Königliche n 


n unjerer evangeliſchen Bürgerſchule iſt 
A eine Lehrerſtelle mit einem Gehalt von 


in der franzöſiſchen und der engliſchen Sprache, 
wo mögli 
erſucht, ihre Meldungen 
d. a bei uns einzureichen. 
arienwerder, den 26. Auguſt 1860. 


Eine dicht an hieſiger Stadt gelegene, mir 
angehörige, ſehr freundliche Wbabanſe 
% end aus einem netten Wohnhauſe 


2 Böden, großer 
lung, Obſt⸗ und 


Morgen Feldacker, bin ich Willens ohne Ein⸗ in Seide, Filz u. Caſtor, 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. empfehlen 
Sämmtliche Gebäude ſind maſſiv, im beſten erſtaunlich billig: 
Zustande und können ſogleich bezogen werden. schen u. Borck, 
Anzahlung 1600 Thlr 1656 Ohlauerſtraße 87, 


— —— — — 
Ein ſleines, gut gebautes Haus mit Gar: 
ten, am Waſſer gelegen, zu verſchiedenen 


2046 


on 1860er Erndte empfingen und empfehlen: [1730] 
einſten 


Gebrüder Knaus, Hoflieferanten, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
e Gattungen landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſo wie Reparaturen jeder 


F. Riedel, vorm. F. Schölens, in Breslau, Zwingergaſſe Nr. 6. 


Zum pommerſchen Laden, Nikolaiſtr.7! 
Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. 
Friſche Sendungen v. Speckflundern, Speck⸗ 
Bücklingen, Aal, gr. Lachs, mar. Lachs, Brat⸗ 
Heringe, Aal⸗Bricken, all efriſche Rauch⸗ 
und alle andere Sorten H e bei 
A. Neukirch aus Wouln m Pommern. 


42 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres auen! 


eslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Steinkohlen, 


en beſten Gruben Oberſchleſiens, verkauft ſowohl in größeren als kleineren 
n billigſt: [1685] 


Ohlauerſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


Niederlagsplatz: Nr. 3, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe (Brüderſtraße). 


Johann Speyer's 


Möbel: Spiegel: und Polſter⸗ 
Waaren⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 
Albrechtsſtraße 18, vis-ä-vis der königl. Regierung. [2267] 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


in gefunden, kräftigen Exemplaren empfiehlt laut gratis in Empfang zu neh mendem Preis⸗ 
verzeichniß: [1628] 


Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Ein Rieß gutes Concept⸗Papier 4 


1%, 1% bis 2% Thlr. Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier 1½, 1%, 2 bis 
empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Blaues belg. Wagenfett, 


orzügl, Qualität, ie circa 24, /, , % Cent. u. Kiftchen a 2 Pfd. offerirt 
die Dampf⸗Seifen⸗ und Wagenfett⸗Fabrik von 
Opitz & Co. 


Echten Peru-Guano 


leißeg oper en? für deſſen tz von 12 bis 13 pCt. wir Ga⸗ 
eiſten, offeriren billigſt: j 
4730 pitz & Comp. 


Vortheilhaft zu kaufen [1732] 
iſt wegen Veränderung des Wohnortes des 
Beſitzers in einer Garniſon⸗ u. Kreis⸗Stadt 
Schleſiens ein Grundſtück, majliv, geräu⸗ 
mig, mit guter Lage, worin ſeit 20 Jahren 
in verſchiedenen Branchen ein lucratives Ge⸗ 
ſchäft gemacht wird. — Anzahlung 1000 Thlr. 
Frankirte Offerten werden unter Chiffre W. S. 
in der Expedition der Breslauer Ztg. erbeten. 


Ananas⸗ Pflanzen 


von beſter Sorte, in ſchönſten Exemplaren u. 


11735 


Brennholz⸗Verkauf. 


9 Uhr ab an der Lindner⸗Fähre: 


Eichen⸗, 4½ Klft. 


rſteigert werden. 4 ; . g : 
ee preiswürdig abzugeben zu Wa 15 
1617 


Bahnhof Rudzinitz. 


Zur Saat 


offeriren Avehl, Bibitz u. Winterrübſen, 
von vorzüglicher Qualität, unter Garantie der 
Echtheit: Moritz Werther & Sohn. 


egenſchirme 


auf Fiſchbein⸗, Walloſin⸗, Stahlgeſtellen 
und recht guter Seide; 


Koffer⸗Regenſchirme, 
den Stock herauszuziehen und als Spa- 
zierſtock zu benutzen; 


Caſchen⸗Regenſchirme 


den ganzen Schirm bequem in der Reiſe⸗ 
oder Rocktaſche zu verwahren; 


Damen-Patent-Begenſchirme, 


nur 28 Loth ſchwer; 


baumwollene Köper⸗ und 
engl. Leder⸗Regenſchirme 


wo das Zeug nicht abfärbt, 
empfiehlt zu den allerbilligſten Fabrik⸗ 
preiſen die 
Regen: u. Sonnenſchirm⸗Fabrik 
1637 


von 
Heinrich J. Loewy, 
Schweidniger:Straße Nr. 10. 


NB. Bezüge und Reparaturen werden 
ſauber und ſchnell beſorgt. 


Der königl. Oberförſter Krüger. 


Bekauutmachung. ; 
olge höherer Verfügung follen bei dem 


egenſtände meiſtbietend verkauft werden. 


ſſe, den 7. September 1860. 
Das Artillerie-Depot. 


wird. 


on Neuſtadt gelten die Beſtimmungen 


auvin. 


bir. jährlich vacant. Solche Bewerber, 
facultas docendi für den Unterricht 


22 
Hirschel’s 
Reftauration und REST mit 


Fremdenzimmern. R 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 


Möbel⸗Wagen, 


zum Transport unverpackter Möbel, unter 
Garantie, empfehlen: j ee 
M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 
N Moderne Hüte, 


für Herren u. Knaben, 


auch für a a haben, werden 
is zum 1. Oktober 
1054] 


Der Magiftrat. 
Verkauf einer Beſitzung. 


be⸗ 
Nebengelaß, 2 K — — 

Stuben mit Nebengela tellern, 
at und anderer Stal⸗ 
emüfegarten und ca. ein 


S. Nitſchke, Kaufmann in Wen Ar Laden vom Ringe. 


alenta arabica 


5, 10, 20 Sgr. u. 1 Abl“ 


à Fl. 
Rellig Bonbons, 
à Pfd. 12 Sgr. 5 
Dresd. Malz⸗Bonbons, 
à Pfd. 10 Sgr. 
Dresd. Bruſtcaramellen, 
; a Pfd. 10 Sgr. a 
Eibiſch⸗Bonbons, 
BR a Pfd. 12 Sgr. 
Isländ. Moos⸗Bonbons, 
a Pfd. 12½ Sgr. ö 
Präp. Bruſt⸗Malzbonbons, 
a Pfd. 12 Sgr. 


Präp. Bruſt⸗Syrup, 
＋ Thlr. 


2 Fl. 2, 1, Y 


iſt jetzt wieder vorräthig und empfiehlt 
für Bruſt und Magen: 5 1692] 
Handl. Eduard Groſz, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Sehr billige Milchpacht. 

Eine großartige Milchpacht von einem oder 
zwei Dominien zu ſehr billigem Preiſe, kann 
ein kautionsfähiger Pächter, auch Käſefabri⸗ 
kant, bald antreten. Meldungen werden unter 
der Adreſſe L. S. poste restante Gogolin 
angenommen. [1717] 


Kujawiſche Magen: Efienz. 


Dieſe von dem Apotheker Ferd. Hoyer in 
Inowraclaw zuſammengeſetzt, wird hier ſeit 
vielen Jahren, als ein geſunder und ſtärken⸗ 
der feiner Liqueur anerkannt. Die Nac 

1724 


12% Sgr. 
8 55 den 1. September 1860, 
Leiſtikow u. Voeltzke. 


n Breslau bei S. G. Schwartz, Oh⸗ 
(aibeftrahe Nr. 21. N 


Whitstable Austern, 


echte 
Holländiſche Voll-Heringe, 
Hamburger Caviar, 
Marin. Lachs, 
Marin, Aal-Roulade, 
Marin. Blatberinge 


empfingen neue Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


n 
Ohlauerſtraße Nr. 5 6, zur Hoffnung. 


. 
Möbel ein Mahagoni⸗Rollbureau, 4 
Tiſche, zweithüriger Kleiderſchrank,3 Kommo⸗ 
den, Servante, Kirſchbaum⸗ und andere Möbel, 
Altbüſſerſtraße 43 bei C. Beck. 2334] 


Ppwerten e Nr. 15 ſtehen gute Flach⸗ 


werkezum Verkauf, zu erfragen beim Haus⸗ 
beſitzer Herrn Meißner. [2343] 
Eine Brauerei wird unter billigen 
Bedingungen bald zu pachten oder zu kau⸗ 
fen geſucht. Adr. kreo. 2406 poste 
restante Breslau. [2341] 
Am Sonntag den 9. d. Mts. 
. hat ſich vom Wirthſchaftshofe 
/ zu Alzenau, Kreis Brieg, ein 
2 Vorſtehhund verlaufen; der⸗ 
— ſelbe war ſchwarz mit weißen 
Vorderbeinen, flockhaarig. Wer denſelben zu 
Alzenau wieder abliefert, erhält eine Beloh⸗ 
nung von 5 Thalern. 11733] 
Ein grau und braun gefleckter Wolfshund 
mit Maulkorb und Steuermarke Nr. 3051 
iſt verloren gegangen. Wer denſelben in Ka⸗ 
ſerne Nr. 3 auf dem Bürgerwerder ap 
erhält eine angemeſſene Belohnung. [2539] 
erloren: ein ſchwarzer Affenpinſcher mit 
gelblicher Bruſt und Beinen, ohne Maul⸗ 
korb und Halsband. Der Wiederbringer er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung Karlsſtraße 
Nr. 41 beim Haushälter. 2332 
lügel und Pianino's, ausgezeichnet 
conſtruirt, ſind unter Garantie in großer 
uswahl Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu 
haben, auch zu verleihen. 2240] 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Ik. S. 142 bz 
dito 2M. 1414 B. 


dito dito 


Hamburg. k. S. 150 4 G. ] \ 
dito 294. 149% G. dito Kreditsch./4 Neisse - Brieger)4 
London 5 k. S. 6 19% bz B dito dito 3 Ndrschl.- Märk. 4 u 
dito u. ZM.) 6 17% bz. Schles. Pfandb. dito Prior. 4 BE 
Paris 2M. 78½ bz. u. B. a 1000 Thlr. 3% 88% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 20 l. 73% G. Schl. Pfdp. Lt. A. 4 | 97% B. | Oberschl.Lit. A. 3g 119 x B 
Frankfurt . 2M. — Schl. Pfdb. Lü. B. 4 97 74 6. dito Lie B. 317 — 
| 3 % 
Augsburg.. — dito dito 34. — dito Lit. C. 3 119 K. 
Leipzig — dito dite %:! | 97% B. dito Prior-Ob. 4, 86% B 
Gold und Papiergeld. K 1 10 0 4 5 fr B > dito 1 % 92% B 
HERE SSR 10% 6. Feser dito ..4 | 92% h eee 2, 
er Bill 887 B. Sebi. Pr-Oblig.14% 100%, B | Kosel-Oderbrg.i4 3670 
Poln. Bank Bill. AB Ausländische Hands. dito Prior.-Ob.l4 2 
Hesterr. Währ. 74% B. poln. Pfandbr. 4 186% G. dito dito ; 4. 2 
dito neue Ein. 4 — dito Stamm . 5 N 80% 8. 
Inländische Fonds. Pln. Schtz. Ob. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 11% 
relw. 1 . : er 5 — f 3 
’reus, Anl. 1850 pjYest. Nat.-Anl. 5 | 56% B. Minerva 5 — 
dito 1852]4 2, 100% Warsch.-Wien, | Su Schles. Bank 4 | 75077 
lito 1854 185614% ‚  Risenbahn-Aetien. Oesterr.-Loose — 
dito 185915 |105% B | Freiburger . 4481 B. dito Credit % 
bräm.-Anl. 18543 g 1115% B. dito Pr. Obl4 86 B. 1 b 


ſtehen billig zum Verkauf, als: 


Breslauer Börse vom 12. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.)3% 
Bresl.St.-Oblig.|4 


Posen. Pfandb. |4 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner in Breslau. In Vertretung: Dr, 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


Angebotene und gesuchte?Dienste, | 


Madame Lafitte donne des legons de 
frangais aux Dames et aux enfants de tout 
äge. S’adresser chez elle Sandstrasse 6 au 
second de 11 à I heure, 2178] 


Agenten, 


welche Delikateßwaaren⸗Händler beſuchen und 
geneigt ſein ſollten, den proviſionsweiſen Ver⸗ 
kauf eines ſehr couranten Artikels zu bewir⸗ 
ken, wollen ſich baldigſt kranco poste restante 
Gotha R. Nr. 5 melden. 1719] 


Ein, beſtens empfohlener Kaufmann in Ber⸗ 
lin ſucht für den dortigen Platz die Agen⸗ 
tur eines renommirten Hauſes zu übernehmen. 
Ausgebreitete Bekanntſchaften am Platze, ſo⸗ 
wie in Bezug auf Tüchtigkeit und Charakter 
ſtehen ohne die achtbarſten Referenzen zur 
Seite. Gefällige Anerbietungen nimmt und 
nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
F. Kohl, Schweidnitzerſtr. Nr. 8. [2336] 


Er Eine Erzieherin, kath. 

fürs Lehrfach geprüft und bereits praktiſch 
thätig geweſen, der franzöſiſchen und englit 
ſchen Sprache, jo wie des Flüͤgelſpiels und 
der weibl. Handarbeiten durchaus kundig und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht z 
Michaeli eine andere Stelle. Näheres au 
portofreie Anfragen Z. A. 20 poste restante 
Breslau. 2338] 


2327] Penſions⸗Offerte. 
Für einen zwölfjährigen Knaben, der mit 
ſeit einiger Zeit anvertraut iſt, und welcher 
Gymnaſialbildung erhält, ſuche ich einen Ka 
meraden. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
gefälligſt direkt an mich wenden. 
Thommendorf p. Klitſchdorf, Kr. Bunzlau⸗ 
den 11, September 1860. 
Paſtor Kurzke. 


„Ein tüchtiger Deſtillateur. 
praktiſch gebildet, der mehrere Jahre jelbitftän? 
dig geleitet, und dem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, auch militärfrei iſt, ſucht ein Engage 
ment. Adreſſe: C. S. 


100 Leobschütz, poste 
restante. j 


[1718] ' 


| 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen, | 


Zu vermiethen iſt an einen ruhigen Miether 
Michaelis zu beziehen, Friedrich⸗Wilhelms“ 
ſtraße Nr. 26 im erſten Stock eine freundliche 
Wohnung von drei Stuben, Kabinet, Küche 
nebſt Zubehör. Näheres im Laden bei 
[2331] Puſch. 
Aue möblirte Zimmer, Entree und Bebien? 
tengelaß, find nebſt Stallung vom 1. OP 


tober ab zu vermiethen. Das Nähere Wei 
denſtraße Nr. 25 beim Haushälter. [2324] 
n der Promenade Nr. 13, neben dem Te 
pelgarten, iſt eine Wohnung zu vermiethe 

in Gewölbe mit zwei Schaufenitern I 

\ Ohlauerſtraße und” Ring 3 — 
Krone, zu vermiethen. Näheres bei Kal 
ſcher u. Borck daſelbſt. [1713] 
[2332] Eine Remiſe 
nebſt Pferdeſtall it bald zu vermiethen 
Alte Kirchſtraße 21. 


Preiſe der Cerealien ze. (un ich 
Breslau, den 12. Septbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


4 


Weizen, weißer 93— 98 88 74 80 
dito gelber 91— 94 81 70 76 „ 
Roggen 60 — 61 59 53-57 „ 
erite . 56— 60 51 32-0. 3 
dajer a 32— 33 29 2025 
ſen 60 — 65 58 50—54 „ 
Neue Waare. Amtlich.) 
Weizen, weißer . . 85-70 Sg 
dito gelber . 85-70 „ 
Roggen 61—52 1 
Gerſte 43-32 „ 
Hafer . 23-2) „ | 
Preisfeſtſetzung der von der andels 
kammer eingeſetzten Commiſſionen 
Raps . .. . 94 88 84 Sg 
Winterrübſen 8 71 
Sommerrübfen . . 80 75 72 4 


Kartoffel⸗Spiritus 18% bz. 


II. u. 12. S 3 3 21. 
‚4.12. Septbr. Abs. 10l. Mg. 8d. Nchm , 
Luftdruck bei 027710721 27711773 270750 


Luftwärme ＋ 80 „ 54 
Thaupunkt + 5,3 +. „1 
Dunſtſättigung 79pCt. SgpCt. Zip, 
Wind N N bit} 

Metter trübe beiter heiter 


83% 0 || £reib. Pr.-Obl. 14% 


Köln-Mind. Pr |4 


4% 
2 Mecklenburger 4 
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J. Stein.) 


